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Sanierungsblock im Reich? 


Der „Dziennik Bydgoſki“ läßt ſich von ſeinem 
Berliner Korreſpondenten am 16. September melden: 

„Die Nachahmung der nichtpatentierten polniſchen 
innenpolitiſchen Methoden iſt in Deutſchland die Erſchei⸗ 
nung, die man als intereſſanteſte Charakteriſtik der gegen⸗ 
wärtigen Lage notieren kann. Herr von Papen will eine 
eigene Sanierung in der Form eines „überparteilichen 
Blockes der Zuſammenarbeit mit der Regierung“ bilden. 
Dieſe Präſidialpartei wird zwar anfangs nicht den Charak⸗ 
ter einer politiſchen Partei haben, ſondern vielmehr einen 
Mittelpunkt bilden, der ſich aus verſchiedenen Perſönlich⸗ 
keiten, ſogar anderer politiſcher Überzeugungen zuſammen⸗ 
ſetzt, die aber von der Notwendigkeit der Exiſtenz einer 
ſtarken, ſich auf das Vertrauen des Reichspräſidenten 
ſtützenden Regierung überzeugt ſind. Dieſer „unparteiiſche 
Block der Zuſammenarbeit mit der Regierung“ des Herrn 
von Papen wird in ſämtlichen Bezirken eigene Liſten auf⸗ 
ſtellen. Eine Reihe von Perſönlichkeiten, an die man ſich 
gewandt hatte, ſollen angeblich ihr Einverſtändnis zu der 
von der Regierung vorgeſchlagenen Idee gegeben haben. 
Der nächſte Schritt wird die Bildung eines Propaganda⸗ 
kuratoriums fein, das fic) mit der Populariſierung der 
Papenſchen Idee innerhalb der deutſchen Volksgemeinſchaft 
befaſſen ſoll. 

$ 

Pitſudſei und Papen — ein Vergleich! 
Welche Perſpektiven! Welche Ahnlichkeiten und welch außer⸗ 
ordentliche Unterſchiede. Dem deutſchen Kanzler könnte 
dieſer Vergleich inſoweit paſſen, als er ihm eine weitere 
Regierungszeit nicht nur von ſechs Monaten (wie man 
orakelt), ſondern von ſechs Jahren garantieren würde. Pil- 
ſudſki wiederum kann verlangen, daß man in der verglei⸗ 


chenden Betrachtung den Anfang ſeiner Regierungszeit be⸗ 


leuchtet, weil auch Herr von Papen nur die erſten Blätter 
ſeiner Kanzler⸗Geſchichte aufgeſchlagen hat und noch nie- 


fi Iten, die in pere manch ver⸗ 
wegene Hufarenftit zu r wußten. Beide jtanden 
bei übernahme der Regierungsgewalt ungefähr in gleichem 
Alter, beide ſtützten ſich auf das Militär, auf die autoritäre 
Macht, und verachten das Parlament. Das wären die Ge⸗ 
meinjamfeiten; aber der Unterſchiede gibt es noch viel mehr. 
Polen iſt nicht Deutſchland, und das polniſche Volk iſt nicht 


das deutſche Volk. Außerdem ſieht die Welt heute anders 


aus, als ſie uns vor ſechs Jahren erſchien. 

Auch das iſt der Unterſchied: Pilſudſki benannte ſeinen 
Präſidenten, während Hindenburg erſt Herrn von Papen 
auf den Schild erhob. Pitſudſki ift fein eigener Kriegs⸗ 
miniſter und entſcheidet über die Beſetzung des Miniſter⸗ 
präſidiums. Herr von Papen hat einen Reichswehrminiſter 
neben ſich, und niemand weiß, ob nicht dieſer „Wille des 
Kabinetts“ einmal einen neuen Kanzler beſtellt. Vor allem 
aber war Pitſudſki fein eigener Hitler, während Papen ihn 
zum ſtarken Gegenſpieler hat. Es iſt alſo ganz anders 
hierzulande und drüben im Reich. 

Auch der deutſche „Sanierungsblock“, von dem 
nicht nur der „Dziennik Bydgoſki“, ſondern auch die deutſche 
Preſſe berichtet, dürfte ganz anders ausſehen. Man will 
keine neue Partei gründen, und man darf das auch nicht 
tun; denn Hugenberg, die einzige parteimäßige Stütze des 
Kabinetts, hat ſich dieſe Konkurrenz energiſch verbeten. Auch 
der Stahlhelm wendet ſich entſchieden gegen den Gedanken 
einer „Präſidial⸗Partei“. Wte folte fie auch zuſtande fom- 
men! Der Stahlhelm hat ſich bei früheren Wahlen genug 
belaſtet; die führenden Perſönlichkeiten und Gruppen, die 
hinter Herrn von Papen ſtehen, ſind entweder deutſchnatio⸗ 
nal oder gehören den Mittelgruppen an, mit denen nie⸗ 
mand Staat machen kann. Auf anderen Liſten laſſen ſich 
kaum Vertrauensleute des Kabinetts ſammeln, ſelbſt wenn 
man in der Wilhelmſtraße ſo optimiſtiſch ſein ſollte, in 
manchen Zentrumsführer, oder fogar in Herrn Hölter- 
mann, dem Bundesführer des Reichsbanners, und in Herrn 
Severing einen heimlichen Anhänger zu beſitzen. 

Der Gedanke an einen deutſchen B. B.⸗Klub iſt alſo 
unſinnig, ſoweit er ſich parlamentariſch verſucht. Was in 
Polen durch eine geſchickte Organiſierung der Wahlen mög⸗ 
lich war, iſt bei der Sinnesart der Deutſchen nicht denkbar. 
Wenn alſo der Reichspräſident ſeinen Kanzler nicht fallen 
läßt, wenn er nicht das von Göring und Brüning empfoh⸗ 
lene „parlamentariſche Präſidial⸗Kabinett“ beruft, das aus 
Miniſtern des Zentrums und der Nationalſozialiſten unter 
einem neutralen Vorſitzenden letwa Goerdeler) beſtehen 
würde, dann muß die Reichsleitung bei jeder Wahl eine nur 
unerheblich geſchwächte Mehrheit gegen das Kabinett Papen 
in Kauf nehmen und den Reichstag immer wieder auflöſen, 
wenn er nicht pariert. - 

In Polen wußte der Juftigminijter Car die Ver- 
faſſung in geeigneter Weiſe zu interpretieren, in Deutich- 
land iſt der Profeſſor Karl Schmitt zum erſten Sach⸗ 
verſtändigen der Reichsregierung geworden. Sein 

Sinmentar zur Reichsverfaſſung, der ſchon unter der Aera 
Zrüning beim Leipziger Staatsgerichtshof als wichtigſte 

uterlage bei verfaſſungs rechtlichen Auseinanderſetzungen 


gedient hat, legt den Art. 48 der Reichsverfaſſung ſo weit 


. daß der Reichspräſident nicht nur die ſieben beſonders 

ezeichneten, ſondern alle Grundrechte der Reichsverfaſſung 
uber Kraft ſetzen kann, wenn Ruhe, Ordnung und Staats- 
: tät bedroht find. — 
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Eine andere Möglichkeit gibt es für Herrn von Papen 
nicht. Die Perfönlichkeit Hindenburgs bürgt dafür, 
daß ſich die verſchleierte Diktatur nicht in eine offene ver⸗ 
wandelt. Damit iſt auch über die Empfehlung des Stahl- 
helm der Stab gebrochen, daß man den Reichstag völlig 
ausſchalten fole. Wenn ſchon Pikſudſki ohne den Schat⸗ 
ten der Verfaſſung nicht auskommen will, dann kann die 
Reichsregierung, die ſich energiſch „gegen alle illega⸗ 
len Störungsverſuche der Staatsautorität“ verwahrt, dieſen 
Schatten noch viel weniger entbehren. Es wird ihr nur 
darauf ankommen, daß der Reichstag ein Schatten bleibt, 
damit ſie weiter im Schatten der Verfaſſung leben kann. 


„Ne Nation hat Wichtigeres zu tun!“ 


Der Stahlhelm gilt ſeit ſeiner letzten 
großen Heerſchau in Berlin als Kerntruppe der 
Regierung Papen⸗Schleicher⸗Gayl. In der 
neueſten Ausgabe ſeines Bundesorgans (Nr. 37 
vom 18. d. M.) gibt der Bundesvorſtand fol⸗ 
gende Erklärung bekannt: 


„Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, begrüßt, daß 
der Reichspräſident, den Willen des Volkes er⸗ 
kennend, die Führung des Staates von Partei⸗ und Sonder- 
intereſſen freigemacht hat. f 

Wir verlangen ope nationale Staats füh⸗ 
rung, die ſich auf ſich ſelbſt ftellt, und nur eine Ver⸗ 
antwortung dem ganzen Volke gegenüber kennt. Vierzehn 
Jahre haben bewieſen, daß dies heute durch Wahlen nicht 
zu erreichen iſt. Darum Schluß mit dieſem überlebten 
Parlamentarismus! ‘ 

Wir verlangen von dieſer Regierung, daß fie vo r= 
wärts marſchiert. Handeln tut not, nicht reden und 
eu So wird fie das Vertrauen des ganzen Volkes er⸗ 
obern. 


uae Jn der gleichen 
** wird ete reid . der Bun 


die Ausführungen eines Leitartikels unter- 
ſtrichen, in denen es u. a. heißt: 


„Während im Vordergrund der innenpolitiſchen Bühne 
ſich die Parteien zu den widernatürlichſten, aber wirkungs⸗ 
loſen Bündniſſen miſchen, während die blutrünſtigſten Geg⸗ 
ner von geſtern ſich heute zu gemeinſamer Schiebung ver⸗ 
einen, um morgen mit dem Gegner von heute zu paktieren, 
während ſich ſo dem geſamten Volke die ekelerregende Ver⸗ 
logenheit des Partei⸗ und Parlamentsbetriebes offenbart, 
findet ſich abſeits der verrottenden Parteihürden die 
Front derer zuſammen, die einen ſauberen, autori- 
tär geführten Staat wollen, und die der Anſicht ſind, 
daß dem Volke das Recht, gut und zielklar regiert zu wer⸗ 
den, höher ſteht als das zweifelhafte Recht, ſich ſelbſt mit 
Hilfe von vierzig Millionen Stimmzetteln an einer G. m. 
b. H. von politiſchen Schiebern auszuliefern. Mit jedem 
Tage wächſt dieſe Front in allen Schichten der Nation, die 
einer neuen Ordnung unſeres öffentlichen Lebens das 
Fundament zu geben befähigt iſt. Sie wird niemals partei⸗ 
organiſatoriſch erfaßt werden können, weil fie die Partei 
als das ihr feindliche Prinzip betrachten muß (weshalb 
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alles Gerede und Geraune von einer „Präſidial⸗ 
partei“ — gar noch unter Führung des Stahlhelm! — 
völliger Unfinn ijt), aber fie wird in praktiſcher, poſi⸗ 
tiver Mitarbeit aller ihrer Glieder in Erſcheinung treten, 
und bildet ipn heute die Vertrauensgrundlage, auf der 
eine autoritäre, parteiungebundene Regierung arbeiten kann 
nach der vom Reichskanzler ausgegebenen Loſung: „Mit 
Hindenburg für Deutſchland!“ 

Die Auflöſung des Reichstages hat bei allen freund⸗ 
lichen und unfreundlichen Gegnern der Regierung die 
Frage nach dem Ob und Wann der Neuwahlen aus⸗ 
gelöſt. Eine Entſcheidung des Kabinetts liegt noch nicht 
vor. Wir möchten gerade deswegen keinen Zweifel dar⸗ 
über laſſen, daß wir die termingerechte Ausſchreibung von 
Wahlen für einen Fehler, weil für eine überflüſſige 
Erſchwerung der bevorſtehenden Umbauarbeit 
am deutſchen Staatsweſen halten würden. 

Keine Neuwahl, die unter den Merkmalen der 
alten Parteidemagogie vor ſich gehen würde, könnte dem 
wahren Willen des Volkes Ausdruck geben, keine 
Neuwahl, die in abſehbarer Zeit ſtattfände, könnte eine im 
Sinne des Parlamentarismus arbeitsfähige Mehr⸗ 
heit zeitigen, geſchweige denn einen Reichstag, der den 
Notwendigkeiten der deutſchen Lage Rechnung zu tragen 
vermöchte. Wenn etwa die Neuwahl auf den Anfang No⸗ 
vember feſtgeſetzt werden würde, dann läßt ſich ſchon heute 
mit Sicherheit jagen, daß ſpäteſtens der März 1933 
dem deutſchen Volk das zweifelhafte Vergnügen eines 
aber maligen Wahlrummels beſcheren würde. 
Weil nämlich immer wieder eine Auflöſungsverordnung die 
parlamentariichen Hinderniſſe pofitiver Neubauarbeit würde 
aus dem Wege räumen müſſen. Das deutſche Volk wähit 
ſich nicht geſund, es kann ſich höchſtens noch krank wähle 

Verfaſſungs rechtliche Paragraphenklauberei und jur- 
ſtiſche Fallenſtellerei intereſſieren uns nicht. Wenn der Ver⸗ 
tagung der Wahlen formale Bedenken entgegen⸗ 
ſtehen, dann möge fih die Reichsregierung entſchließen, ſich 
ebenſo klar außerhalb des Paragraphenzaunes von Weimar 
an ftellen, wie das der Reichstag durch feinen Präſidente⸗ 
am letzten Montag getan hat. Es geht jetzt nicht um das 
Papier der Verfaſſung, ſondern um das Leben 
der Nation. : 
Die Nation will keine Wahlſchlachten, ſondern 
Schlachten der Arbeit. Dieſe Schlachten möge die 
Regierung durchfechten. Daun, wenn das Werk des 
Umbaus und Neubaus, das ſie ſich vorgenommen, vollendet 
iſt, wenn die Scheidung der Geiſter, die heute im Werden, 
vollzogen iit, mag fie ſich dem Urteil des Volkes ftellen, 
dann mag ſie Wahlen ausſchreiben, zu einer neuen, beſſeren 
und würdigeren Vertretung des Volkes. Der Parlamen⸗ 
tarismus von Weimar iſt tot. Laſſet die Toten ihre Toten 
begraben. + 

Die Nation hat Wichtigeres zu tun!“ 


Rußland fast ab. 


Genf, 17. September. (PA T.) Der ſowietruſſiſche 
Außenkommiſſar Litwinow hat den Völkerbund 
wiſſen laſſen, daß Sowjetrußland in Zukunft keine 
Delegierten für die von dem Völkerbunde ins Leben 
gerufenen techniſchen Kommiſſionen entſenden werde. 


Lehrer⸗Verſetzungen i 
aus Pommerellen in die Oſtgebiete 
und umgelehrt. 


W Aufmachung berichtete das Thorner natio⸗ 
naldenkbkratiſche ,Stown Pomorſkie“, daß mit einer 
Friſt von einem bis zu drei Tagen 150 polniſche Leh⸗ 
rer, die aus Pommerellen ſtammen und jahrelang 
dort tätig waren, ihre Verſetzung an die polniſche 
Oſtgreuze erhalten hätten. An ihre Stellen träten 
Lehrer aus Kongreßpolen, denen man hier — 
ſo ſchreibt das Thorner Blatt — das größte Mißtrauen 
entgegenbringe. 


Die „Gazeta Warſzawſka“, ebenfalls ein Organ der 
Nationaldemokratie, veröffentlicht im Zuſammenhange da⸗ 
mit eine Zuſchrift aus Leſerkreiſen, die ſich mit der Lage 
der Lehrerſchaft und den Umſtänden befaßt, unter denen 
die Erziehung der Schuljugend vor ſich geht. Zunächſt er⸗ 
innert der Verfaſſer an eine Entſchließung vom Jahre 1929, 
in der die Stellungnahme des Lehrerverbandes der höheren 
Schulen zum Ausdruck gebracht wird. Dieſe Reſolution iſt 
damals dem Kultusminiſter offiziell zar Kenntnis gebracht 


und in der Tagespreſſe veröffentlicht wrden. Es heißt 

dort: : 
„Die Überzeugung, daß die Verſetzungen der Leherer 

in erſter Linie aus politiſchen Gründen erfolgen, 


die Ungewißheit der weiteren Zukunft, die 
für die Veränderlichkeit der politiſchen Anſichten entſchei⸗ 
dend iſt, — alles dies verbreitet unter der Lehrerſchaft 
Unluſt zur Arbeit an der Schule, verwiſcht die In⸗ 
dividualität und unterhöhlt den Charakter. Es ſchafft eine 
Atmoſphäre unter der Lehrerſchaft, in der Mißtrauen, 
Spitzeltum, Zuträgerei, Unterwürfigkeit, 
rückſichtsloſer Kampf um den Poſten, den der 
Kollege einnimmt, gedeihen mijjen.. Schließlich wird da- 
durch der Glaube und das Vertrauen 


in die Unparteilich⸗ 


keit der Schulbehörden erſchüttert ... In einer Atmaſphäre 
allgemeiner Depreſſion, ſeeliſcher Gereiztheit und eines 
ſtarken Mißtrauens kann von einer einheitlichen und frucht⸗ 
bringenden Arbeit keine Rede ſein.“ 3 

Der Gewährsmann der „Gazeta Warſzawſka“ ſchreibt 
hierzu: Dies ſind ſchreckliche Worte; aber ſie ſind nicht 
im geringſten übertrieben. Denn es handelt ſich 
dabei nicht um die Anſicht eines einzelnen Beurteilers, es 
handelt ſich hier um eine Entſchließung des Verbandes der 
Lehrer der höheren Schulen, alſo einer Stelle, die in die⸗ 
jer Frage am zuſtändigſten ijt...” 

Der Autor fährt dann weiter fort: „Dieſe Worte 
brennen. Sie treiben einem jeden Polen die Schamröte 
ins Geſicht. Dieſe Worte müßten das Gewiſſen aller der⸗ 
jenigen wecken, die moraliſch und tatſächlich dafür verant⸗ 
wortlich ſind. Drei Jahre ſind ſeit der Einreichung der 
Entſchließunug verfloſſen. Das Übel, das in jener Re⸗ 
ſolution an den Pranger geſtellt wurde, iſt nicht nur nicht 
ausgerottet worden, ſondern hat ſich hundertfach ver⸗ 
mehrt 

Der Autor ſpricht weiter von dem verderblichen 
Einfluß, den diefe Übelſtände auf die Seelen der 
Jugend haben müſſen. Er findet ſcharfe Worte für die⸗ 
jenigen, die des Spitzeltums und der Zuträgerei fähig ſind: 
„Schmutzige Hände und ein ſchmutziges Herz hat jeder, der 
ſich mit dieſen Dingen abgibt. Ein derartiger Erzieher 
müßte gleich dem Unkraut ausgeriſſen und anf den Müll⸗ 
haufen geworſen werden. Und dennoch kann man oft be⸗ 
obadten, daß gerade dieje Leute Karriere machen. Sie 
rühmen ſich ganz offen, daß fie genaue Informationen über 
die einzelnen Lehrer haben.“ i 

Der Gewährsmann der Gazeta Warſzawfka“ ſchließt 
feine Ausführungen: „Es geht nicht an, daß die Geſellſchaͤft 
darüber zur Tagesordnung übergehen kann. Handelt es 
ſich doch um das heiligſte Gut, um die Seelen der 
3 die nur in geſunder Atmoſphäre gedeihen 

nnen.“ 0 > $ TE 


Die in dem nationaldemokratiſchen Organ veröffent⸗ 
lichte Zuſchrift haben wir nur in 
gegeben, immerhin aber nur in der Abſicht, die zuſtändigen 
Stellen auf dieſe Übelſtände aufmerkſam zu machen. Wir 
haben ſeinerzeit an Hand einer Reihe von Dokumenten 
auf Grund der im Seim und Senat gehaltenen Reden un⸗ 
ſerer deutſchen parlamentariſchen Vertreter bittere Klage 
darüber geführt, daß das Spitzeltum und die Zuträgerei 
auch unter der an den deutſchen Schulen unterrichtenden 
Lehrerſchaft die Urſache dafür geweſen ſeien, daß die 
tüchtigſten und erprobteſten Lehrkräfte entweder abgebaut 
oder aus unſerem Gebiet an entfernte Provinzſchulen ver⸗ 
ſetzt worden find, 


Etappe Streſa. 


Auf der Donaukonferenz in Streſa ſind die Fronten 
lange Zeit ſehr unklar geweſen. Das Schwergewicht ver⸗ 
ſchob ſich ſchon nach den erſten Tagen ganz auf die drei ſo⸗ 
genannten Induſtrieſtaaten, Deutſchland, Frankreich und 
Italien. Die Donauſtaaten ſelbſt, in der Hauptſache 
vertreten durch den rumäniſchen Handelsminiſter Madge⸗ 
aru, ſpielten eine eher paſſive Rolle und warteten ab, ob 
die großen Länder unter ſich zu einer Einigung kommen 
würden. 

Im Laufe der letzten Woche wurde von Deutſchland, 
Italien und Frankreich je ein umfaſſender Plan vorge⸗ 
legt. Die Konferenzarbeit galt einem Kompromiß zwiſchen 
dieſen drei Plänen. Deutſchland verlangte ein Prä⸗ 
ferenzſyſtem, das ſich auf zweiſeitige W auf⸗ 
bauen ſolle. Alle ſogenannten Induſtrieſtaaten folen die 
Einfuhr von Weizen, Gerſte und Mais aus Bulgarien, 
Ungarn, Rumänien und Südſlawien bevo zugt behandeln. 
e eee aus dieſen Ländern ſoll kontingentiert 
werden. 

Frankreich verlangte dagegen ein ſogenanntes 
europäiſches Kollektivabkommen, deſſen eigentlicher Sinn 
darin liegen ſoll, daß Deutſchland im Rahmen einer ſolchen 
europäiſchen Vereinbarung feinen Markt ohne ſichtbare Ge- 
genleiſtung für das oſteuropäiſche Getreide öffnen ſoll, 
während Frankreich den moraliſchen, ſpäter vielleicht auch 
ee Gewinn aus dieſer Aktion davonzutragen 
offte. 

Wie wenig gut das deutſche Zuſammenſpiel mit Ita⸗ 
lien vorbereitet war, ergab ſich aus dem plötzlichen Her⸗ 
vortreten der italieniſchen Abordnung mit einem Plane, 
der zunächſt mit den deutſchen Vorſchlägen 
überhaupt nicht in Einklang zu bringen war. 
Itali wünſchte zwar ebenfalls den Abſchluß bilateraler 
(sweijeitiger) Verträge, darüber hinaus griff es aber die 
franzöſiſche Idee eines Fonds Commun (Sammeltopf) auf, 
der von allen europäiſchen Staaten nach Maßgabe ihres 
Anteils am Welthandel geſpeiſt werden ſolle. 

Die drei Pläne ſind dann in der Weiſe aufeinander 
abgeſtimmt worden, daß man es jedem Staat freiſtel⸗ 
Ten will, ob er feine Hilfe in der Form eines Beitrages 
zum Fonds Commun, oder durch Gewährung von Präfe⸗ 
renzen leiſten will. Deutſchland hat jedenfalls unzwei⸗ 
deutig zum Ausdruck gebracht, daß es ſich an irgendwelchen 

finanziellen Leiſtungen auf keinen Fall beteiligen könnte. 

Wenn man den Verhandlungsgang in Streſa kritiſch 
überprüft, wird man in Deutſchland zu dem Schluſſe kom⸗ 


men müſſen, daß zwar gegenüber den bisherigen Donaukon⸗ 
ferenzen ein gewiſſer Fortſchritt erreicht iſt. Frankreich hat 


immerhin eindeutig darauf verzichtet, daß die Tſchechoſto⸗ 
wakei eine Sonderbehandlung erfahren ſoll, die für Deutfch- | 
land unannehmbar geweſen wäre. Aber auf der anderen 
Seite hat ſich Deutſchland von vornherein damit abgefun⸗ 
den, daß dem ſogenannten Agrarblock ein „In duſtrie⸗ 
block“ gegenüber trat. Selbſt wenn man zugeben will, 
daß taktiſch für Deutſchland in Streſa ein kleiner Spiel⸗ 
raum vorhanden geweſen iſt, muß doch betont werden, daß 
Deutſchland grundſätzlich an der Zugehörigkeit zu einem 
ſogenannten Induſtrieblock wenig Intereſſe hat. Für das 
Reich kommt es darauf an, mit den einzelnen Donauſtaaten 
in ein möglichſt enges, direktes Austauſch⸗ und Vertrags⸗ 
verhältnis zu gelangen, wie es der natürlichen mittel⸗ 
europäiſchen Produktions⸗ und Handelsſtruktur entſpricht. 
Die deutſchen Beziehungen zu den Donauländern be⸗ 
ruhen auf ganz anderen Tatſachen wie die Beziehungen 
Frankreichs dorthin. Ein Induſtrieblock wird im Oſten 
immer die Beſorgnis imperialiſtiſcher Beſtrebungen des 
Fe pa Weſtens hervorrufen. Er liegt etwa auf der⸗ 
ſelben Ebene wie die Tatſache, daß an der in Bukareſt durch 
heftige Straßendemonſtrationen bekämpften Sachverſtän⸗ 
bigenfommijfion der Liga der Nationen ein deutſches Mit- 
glied (Dr. Kempner) beteiligt geweſen iſt. Deutſchland hat 
allen Grund, jetzt auch nur den Anſchein zu vermeiden, daß 
— A dem Weſten und dem Reich irgend eine Solidarität 
beſteht. Je größer die Empörung im Südoſten gegen die 
franzöſiſchen Finanzmethoden wird, deſto größer wird auf 
längere Sicht die deutſche Möglichkeit eines direkten Über- 
einkommens. y 
r Eine endgültige Beurteilung der Ergebniſſe in Strefa 
wird erſt in der nächſten Woche möglich ſein. Vorläufig 
hat England lebhaft Widerſpruch gegen die Schaffung eines 
Fonds Commun angemeldet. England iſt an den Ver⸗ 
handlungen nur inſoweit intereſſiert, als eine Verpflichtung 
zu weiteren finanziellen Leiſtungen aus ihnen entſtehen 
könnte. Es kann als ausgeſchloſſen gelten, daß England 
ſolche Leiſtungen übernehmen wird. 

Die Agrarſtaaten verſuchen jetzt im letzten Sta⸗ 
dium der Konferenz eine Auslegung der Vereinbarungen 
über den Fonds Commun zu erreichen, nach der auf diefem 
Weg auch die Zinſen und Amortiſationen der Anleihen ge⸗ 
ſenkt werden können. Es iſt ſehr fraglich, ob man bis 
Mitte nächſter Woche, wenn die Konferenz wegen des Be⸗ 
ginns der Verhandlungen in Genf abgeſchloſſen ſein muß, 
hier zu feſten Vereinbarungen kommen wird. Es blieben 
unter Umſtänden lediglich die deutſchen Präferenzvorſchläge 
übrig. Das wäre an ſich nicht das ſchlechteſte Endergebnis. 

* 


Polen und Strefa. 


Streſa, 16. September. (PAT) Der polniſche Ver- 
treter auf der Konferenz in Streſa und Vorſitzende des 
Ständigen Studienausſchuſſes des Agrarblocks, Dr. Rofe, 
gewährte dem Korreſpondenten der Polniſchen Telegraphen⸗ 
Agentur eine Unterredung, in der er ſich zu dem deutſch⸗ 
italieniſch⸗franzöſiſchen Projekt einer Steigerung der 
Getreidepreiſe folgendermaßen äußerte: 

Der gemeinſame Plan der deutſchen, italieniſchen 
und franzöſiſchen Delegation verdient ſorgfältige Beach⸗ 
tung. Die Gewährung von Vorzugszöllen auf Wei⸗ 

zen, der aus den mitteleuropäiſchen Agrarländern aus⸗ 
geführt wird, konnte inſofern keine Ergebniſſe zeitigen, als 
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groben Zügen wieder⸗ 
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ein bedeutender Teil des Getreides von Ländern importiert 
wird, die keine Getreidezölle erheben, alſo auch keine Vor⸗ 
zugszölle gewähren können. Der neue Plan führt eine 
Prämiierung dieſes Getreides ein. Dazu ſind 
etwa 100 Millionen Schweizer Franken nötig, die durch 
Darlehen von denjenigen Staaten aufgebracht werden fol- 
len, die keine Vorzugszölle gewähren. Dieſer Vorſchlag 
iſt auch vom polniſchen Standpunkt aus geſehen ſehr 
wichtig. ; 

Im Gegenſatz zu den anderen Vorſchlägen ſchließt er 
Polen nicht aus. Wenn ſich dieſes Projekt auch auf Rog⸗ 


gen ausdehnen ließe, ſo würde ſeine Bedeutung für Polen 


noch höher ſein. Auf alle Fälle hat die polniſche Theſe, 
daß Polen aus einem mitteleuropäiſchen Agrarabkommen 
nicht ausgeſchloſſen werden dürfe, Berückſichtigung 
gefunden. 


Honticher Diplomaten⸗Wechſel. 


Berlin, 17. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Wie jetzt auch vom offiziöſen Berliner Conti⸗Bureau ge⸗ 
meldet wird, ſollen in nächſter Zeit auf den wichtigſten 
deutſchen Auslandspoſten Veränderungen vorgenommen 


werden. Der deutſche Botſchafter in Rom, Staatsſekretär 


a. D. von Schubert, ſoll zur Dispoſition geſtellt und 
durch den bisherigen deutſchen Geſandten in Belgrad, von 
Haſſel, den Schwiegerſohn des Großadmirals von Tir⸗ 
pitz, erſetzt werden. Als Nachfolger des Herrn von Haſſel 
werden der Leiter der Kulturabteilung im Auswärtigen Amt, 
Geſandter Freytag, ſowie der frühere Preſſechef der 
Reichsregierung, Ritter von Kauffmann, genannt. 
Sollte der Geſandte Freytag nach Belgrad gehen, ſo dürfte 
ſein Nachfolger im Reichsaußenminiſterium der bereits bis⸗ 
her in der Kulturabteilung tätige Miniſterialrat Ter- 


denge, oder der Geſandte in Riga, Dr. Stie ve, werden. 


Hi 


Falls der Poſten in Riga fret werden folte, gilt der 
ſchaftsrat in Moskau, von Twardowſki, als fein erſter 


Anwärter. 

Der langjährige Pariſer Botſchafter von Hoeſch jon 
Botſchafter in London werden und damit einen Poſten be⸗ 
ſetzen, den bisher der neue Reichsaußenminiſter, Frei⸗ 
herr von Newtath, innehatte. Es iſt aber auch mög⸗ 
lich, daß nicht Herr von Hoeſch, ſondern der Staatsſekretär 
von Bülow nach London berufen wird. Staatsſekretär 
von Bülow gilt gleichzeitig als Anwärter für den Poſten 
des deutſchen Untergeneral⸗Sekretärs im Völkerbundrat, 
wo der bisherige deutſche Vertreter Dufour- Féronce 
am 1. Oktober abgelöſt werden fol. Herr Dufowr-Féronce 
dürfte deutſcher Geſandter in Liſſabon werden, während der 
gegenwärtig dort tätige Geſandte Horſtmann zur Dispo⸗ 
ſition geſtellt werden ſoll. 

Der beabſichtigte Wechſel auf dem Botſchafterpoſten in 
Waſhington ſoll erft nach den Präſidentenwahlen vorgenom- 
men werden. Als Nachfolger des bisherigen Botſchafters 
von Prittwitz und Gaffron, über deſſen weitere 
Verwendung noch nichts gemeldet wurde, wird der Miniſte⸗ 
rialdirektor im Auswärtigen Amt, Dieckhoff, vormals 
Botſchaftsrat in London, genannt, außerdem noch der Bot- 
ſchaftsrat Dr. Kiep in Waſhington. 

Wahrſcheinlich wird es auch in Moskau zu einem Bot⸗ 
ſchafterwechſel kommen. Der bisherige Botſchafter von 
Dirckſen dürfte einen leitenden Poſten im Auswärtigen 
Amt erhalten. Als ſein Nachfolger käme in erſter Linie 
Herr Nadolny, der gegenwärtige Botſchafter in Angora, 
in Betracht. Auch der Geſandte in Wien und frühere Bot⸗ 
ſchaftsrat in Paris, Dr. Rieth, ſoll einen Nachfolger fin⸗ 
den. Auch für dieſes Amt käme der Miniſteralrat Terdenge 
von der Kulturabteilung des Auswärtigen Amtes in Be⸗ 
tracht. Der frühere Chef der Preſſeabteilung, Miniſterial⸗ 
direktor Dr. Zechlin, dürfte an Stelle des bisherigen 
Geſandten Will nach Mexiko gehen. Dann wäre noch die 
Geſandtſchaft für Braſilien zu beſetzen, da für Rio de Ja⸗ 
neiro bisher Herr Dr. Zechlin auserſehen war. 

Im Vordergrund des Intereſſes ſteht die Neubeſetzung 
des Pariſer Botſchafterpoſtens. Bisher hatte man immer 
davon geſprochen, daß der Reichskanzler von Papen ſich 
dieſes wichtige Amt für den Fall ſeines Sturzes vorbehalten 
habe. Jetzt iſt die Ernennung des Perſonalreferenten im 
Auswärtigen Amt und früheren Geſandten in Norwegen, 
Roland von Kveſter, beſchloſſene Sache. Damit wird 
auch der wichtige Poſten des Leiters der Perſonalabteilung 


im Auswärtigen Amt zur Neubeſetzung frei. 


* 
Panzerk euzer C. 


Nachdem die Abrüſtungs⸗Konferenz bisher keine prak⸗ 
tiſchen Ergebniſſe gezeitigt hat, hat die Reichsregierung 
— wie die „D. A. Z.“ aus Wilhelmshaven berichtet — jetzt 
der Wilhelmshavener Marinewerft den Auftrag gegeben, 
den Bau des Panzerſchiſſes „C“ in Angriff zu 


nehmen. Die Kiellegung erfolgt am 1. Oktober. Die Bau⸗ 


zeit iſt auf vier Jahre veranſchlagt. Die erſte Rate für das 
Panzerſchiff „C“ war in dem noch von der Regierung 
Brüning aufgeſtellten diesjährigen Marine⸗Haushalt ein⸗ 
geſetzt worden. Die Regierung hatte aber die Einſchränkung 
gemacht, den Baubeginn von den Ergebniſſen der Genfer 
Abrüſtungs⸗Konferenz abhängig zu machen. 


eS 


PR: i en. Pen tär als d der ru i u 
penn i em Prote der Legtönkre er an 


der engliſche Vermittler. 


London, 17. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Nach der „Daily Mail“ gegen die engliſchen Bee 
mühungen um die Ausfindung einer Vermitt⸗ 
lungsformel in der Frage der deutſchen Gleich⸗ 
berechtigung weiter. In London hätten bereits Be⸗ 
ſprechungen des Außenminiſters mit dem deutſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger und dem franzöſiſchen Botſchafter ſtattgefunden, 
um die Genfer Ausſprache vorzubereiten. Sie ſeien durch⸗ 
aus herzlich verlaufen. Frankreich ſei nicht abge⸗ 
neigt, weiter abzurüſten. Der diplomatiſche Mitarbeiter des 
„Daily Telegraph“ erklärt dagegen, daß die Ausarbeitung 
einer geeigneten Vermittlungsformel auf große Schwie⸗ 
rigkeiten ſtoße. Deutſchland wünſche feſtere Zuſagen, 
die Frankreich nicht geben wolle. 


Kein Viſum für Trotzli. 


Prag, 17. September. (PAT) Der entthronte ſowjet⸗ 
ruſſiſche Volkskommiſſar Leo Trotzki hatte urſprünglich 
die Genehmigung zur Einreiſe nach der 
Tſchechoſlowakei erhalten, um dort eine Kur in 
Piſtyan durchzuführen. Im letzten Augenblick wurde 
ihm jedoch das Viſum verſagt mit der Begründung, 
daß Trotzki die Bedingungen nicht erfüllt habe, die ihm von 
den tſchechiſchen Behörden geſtellt worden waren. U. a. hat 
es ſich herausgeſtellt, daß Trotzki im Beſitz weder eines 
ſowjetruſſiſchen noch eines anderen Paſſes iſt. 

Die plötzliche Anderung der Entſcheidung der Tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Regierung erfolgte, wie die „Gazeta Polſka“ 
meldet, unter dem Einfluß der teſchechiſchen Legio⸗ 
näre. Dieſer Verband hat gegen Trotzki eine erbitterte 
Kampagne eröffnet, wobei an die Rolle erinnert wird, die 
er als Oberkommandeur der Roten Armee während des 
Rückzuges der tſchechiſchen Legionäre durch Sibirien ge⸗ 
ſpielt habe. Trotzki hatte damals den Befehl gegeben, jeden 


Agrar⸗Partei an. 


Maſſenverhaftungen 
von ulrainiſchen Gymnaſiaſten. 


Einer Korreſpondenz des „Iluſtrowany Kurjer Evo- 
dzienny“ aus Lemberg zufolge fol unter den Zöglingen 
der höheren Klaſſen des ſtaatlichen Gymnaſiums mit 
ukrainiſcher Unterrichtsſprache in Stryj eine geheime 
Kampforganiſation aufgedeckt worden ſein, die eine 
Zweigſtelle der früheren ukrainiſchen Militär⸗Organiſation 
geweſen ſein ſoll. Im Laufe des Mittwoch und Donners⸗ 
tag wurden ſowohl im Gymnaſium als auch in den Woh⸗ 
nungen der Gymnaſiaſten Hausſuchungen vorgenom⸗ 
men. Im Gymnaſium fand man eine Bibliothek, die 
regelmäßig die Schüler mit illegalen ukrainiſchen Büchern, 
Broſchüren und Schriften verſorgt haben ſoll, welche im 
Auslande gedruckt wurden. Zahlreiche Gym⸗ 
naſiaſten wurden verhaftet. Ihnen wird auch 
zur Laſt gelegt, alle Raubüberfälle, die in der letzten 
Zeit in den umliegenden Kreiſen von Lemberg vorgekom⸗ 
men ſind, verübt zu haben, um in den Beſitz von Fonds zu 
Organiſationszwecken zu gelangen. 


— 


Republit Polen. 
Geſandter von Moltke bleibt! 


In einigen polniſchen Zeitungen erſchien dieſer Tage 
die Meldung, nach welcher der Deutſche Geſandte von 
Moltke einen längeren Urlaub antreten werde, 
um auf den Warſchauer Poſten nicht wieder zurück⸗ 
zukehren. Demgegenüber ſtellt die halbamtliche Iskra⸗ 
Agentur feſt, daß von einem kürzeren oder längeren Urlaub 
des Herrn von Moltke nicht die Rede ſein könne und daß 
die damit verknüpften Kombinationen jeder Grundlage ent- 
behrten. 


Polens Geſuch um Zahlungsaufſchub. 


Am Donnerstag abend wurde der Warſchauer Preſſe 
ein amtliches Communiqué übergeben, in dem es heißt, daß 
die Polniſche Regierung der Regierung der Ver” 
einigten Staaten von Nordamerika mitgeteilt habe, 
daß ſie die Zahlung der am 15. 12. 1932 fälligen Rate der 
Staatsſchuld in Höhe von 1870000 Dollar aufſchieben 
müſſe. 

Dieſe Entſcheidung der Polniſchen Regierung ſtützt ſich 
auf Punkt 2 des am 14. Juli 1924 abgeſchloſſenen polniſch⸗ 
amerikaniſchen Abkommens. Die Schuld ſtammt 
aus den ſogenannten Relief⸗Verpflichtungen, die fic) aus der 
Hoover -Hilfe während des polniſch-ruſſiſchen Krieges 
und der Nachkriegszeit ergeben. $ 

Wie wir bereits berichteten, haben auch Eſtland un 
Lettland um eine Stundung der Rate nachgeſucht. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
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er Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel ijt nur mit ausdrück⸗ 
cher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 17. September. 
Noch heiter und warm. 


Die deutſchen Wetterftationen künden für unſer Gebiet 
Fortdauer des beſtändigen heiteren und warmen 
Wetters an. 


Anter Gott. 


Die Joſephsgeſchichte des erſten Buches Moſis endet mit 
dem Begräbnis Iſaaks in der Heimaterde, der Rückkehr 
Joſephs und feiner Brüder nach Agypten und Joſephs 
Tode (1. Moſe 50). Da hören wir aus feinem Munde noch 
ein Wort, das als überſchrift ſeines ganzen ſo bewegten 
Lebens gelten kann: Fürchtet euch nicht, denn ich bin unter 
Gott. Seine Brüder brauchen ſeine Rache nicht zu fürchten. 
Gott hat ihn ſo wunderbar geführt, daß, was ſie gedachten, 
böſe zu machen, gut geworden war. Da hat er es gelernt, 
ſich unter Gott zu ſtellen. Ein Menſch unter Gott ſein, daß 
ijt doch das Geheimnis jedes rechten Lebens. Solche Men⸗ 
ſchen kann Gott brauchen, durch ſie Großes auszurichten auf 
Erden. In Leipzig feiert man in dieſen Tagen die Hundert⸗ 
jahrfeier des Guſtav Adolf⸗Vereins und mit ihr das Ge- 
dächtnis des großen Schwedenkönigs, defen Namen er trägt 
und deſſen Todestag am 6. November ſich zum 300. Male 
jähren wird. Das war ein Mann unter Gott. Sonſt wäre 
nicht aus ſeinem Grabe ſolche Frucht gewachſen. Aber wir 
brauchen nicht aur auf ſolche Männer zu ſehen, die auf den 
Höhen des Lebens wandeln. Jeder von uns ſoll nur ſein 
Leben in allen ſeinen wunderlichen und krauſen Führungen 
prüfen und er wird bekennen müſſen, daß in dem allen 
Gottes Hand war. Wir ſtehen allzumal unter Gottes Hand. 
Aber telen wir uns auch im Gehorſam unter fie, wollen 
wir weiter nichts ſein, als Werkzeuge in ſeiner Hand, dann 
kann er mit uns machen, was ihm beliebt, wir dürfen ge⸗ 
wiß ſein, daß über allen unſeren Wegen ſtehen wird: Wun⸗ 
deranfang, herrlich Ende! Wir werden erfahren dürfen, 
was das Lied ſagt: Die Wege ſind oft krumm und doch 
gerad, darauf du läßt die Deinen zu dir gehen. da pflegt's 
oft wunderſeltſam auszuſehen, doch triumphiert zuletzt dein 
hoher Rat. i D. Blau - Pojen, 


Klavierabend Staniſtaw Lewiniffi. 


Der junge Bromberger Pianiſt Staniſtaw Lewinfti 
zählt zu den Muſikern, die der Wille nach einer Geltung 
beſeelt, die über die lokale Bedeutung hinausgeht. Er bringt 
hierzu manche grundſätzlich günſtigen Vorausſetzungen mit, 
die in der techniſchen Beherrſchung der Darbietungen zu⸗ 
nächſt den ſichtbarſten Ausdruck finden. Hier offenbart ſich 
eine gediegene Grundlage, die mit Fleiß und mit einer Nei⸗ 
gung zum Virtuoſen erworben wurde. 

Dort, wo die muſikaliſche Note noch nicht die äußerſte 
Spannkraft erreicht, weiß Lewinſkis Klavierſpiel zu feſſeln. 
Die impreſſtoniſtiſchen Augenblicksbilder eines Debuſſys 
tegen feiner Welt heute noch am nächſten. Die in Töne 
ScreBten Miniaturbilder des Franzoſen, das unabläſſige 

veifen aus einer Stimmung in andere, 
Klan Detailzeichnungen find für Lewinftt ſtarke 
Ausdrucksmittel. Er hat daher in ſeinem Abend⸗Programm 
faſt nur Dinge der muſikaliſchen „Kleinkunſt“ geboten und 
vermied alle Wege, die zum Parnaß der Muſik führen. 
Chopins H⸗moll Scherzo zeigte (wenigſtens an dieſem 
Abend) die Grenzen des Ausdrucksvermögens, die Geſtal⸗ 
tung der Gedanken, die Steigerungen bis zum Packenden, 
die gerade in dieſem Werke Chopins ſo nahe liegen, wollte 
man nicht gern miſſen. Dem Forte fehlte (was die klang⸗ 
liche Seite anbelangt) das männlich Beſtimmte und Trag⸗ 
fähige. Die beiden Etüden und die C-dur Mazurka þin- 
gegen wurden überaus locker und techniſch ſauber geſpielt. 
Das Cis⸗moll Nocturne im chopinſchen Geiſte hätte gefang- 
lich differenzierter ſein müſſen. 

Die Grundnote des jungen Pianiſten beſteht heute noch 
in der Freude am rein Manuellen, es ſind aber bereits An⸗ 
ſätze zur muſikaliſchen Vertiefung vorhanden. Die beiden 
muſikaliſch allerdings recht überlebt anmutenden Rhapſodien 
Nr. 11 und 12 von Liſzt erfuhren eine bravoureuſe Wieder⸗ 
gabe. Die von Tauſig wenig erfreulich bearbeiteten Scar- 
latti⸗Klavierwerke (urſprünglich für Cembalo geſchrieben) 
können nur als eine Verbeugung vor dem Schaffen der 
alten Meiſter gewertet werden. 

Der Entwicklung des jungen Pianijten muß man mit 
Intereſſe entgegen ſehen, insbeſondere, wenn er den Weg 
zur inneren Muſik (bei einer beachtlichen Technik) findet. 
Das Publikum erzwang durch reichen Beifall einige Zu⸗ 

A, S. 


gaben. 


Die Eiferſucht iſt eine geidenſchaft. 


Mordverſuch und Brandſtiſtung 
wegen verſchmähter Liebe. 3 


Bei dem Beſitzer Karl Brandt in Deutſchwalde, Kreis 
nowrockaw, war als Dienſtmädchen die 29 jährige Emma 
Sonnenberg beſchäftigt. Sie war fleißig und ehrlich, jo 
daß ihr Arbeitgeber mit ihr fer zufrieden war. Nichts 
hätte vielleicht das Arbeitsverhältnis getrübt, wenn das 
ädchen ſich nicht in den Sohn des Landwirts, den 28jäh⸗ 
rigen Max B. verliebt hätte. Sie fand bei dem jungen 
ann jedoch keine Gegenliebe, zumal er bereits mit einer 
Landwirtstochter, der 24jährigen Marie Lange, verlobt 
war. Als das Mädchen ſah, daß ihre Liebe ausſichtslos 
war, bemächtigte ſich ihrer gegen die beiden jungen Ver⸗ 
en eine grenzenloſe Eiferſucht. Erfüllt von 
teſer Eiferſucht, reifte in der Seele des Mädchens langſam 
ein furchtbarer Plan. Um eine Eheverbindung zwiſchen 
en beiden Verlobten zu verhindern, beſchloß ſie, nicht nur 
hre Arbeitgeber zu vernichten, ſondern auch ihre verhaßte 
n aus dem Wege zu räumen. Am 29. April d. I., 
tie ſich im Haufe bereits alles zur Ruhe begeben hatte, ver- 
ic fie heimlich ihr Zimmer, ging in die mit Getreide voll 
gefüllte Scheune und ſetzte fie in Brand. Dann eilte fie 
me einem ſtarken Knüppel bewaffnet, zu dem etwa 200 
fi eter entfernten Gehöft des Beſitzers Lange. Dort klopfte 
€ an das Fenſter der Stube, in der Marie Lange ſchlief, 
atte dieſe und mit den Worten: „Marie komm' ſchnell, 
A Ma Brandts ijt ein Feuer ausgebrochen“, lockte fie das 
duschen aus dem Hanfe. Als beide nun der Brandftelle 
keilten, fiel die S. unterwegs über die nichtsahnende Ver- 


lobte her und begann mit dem Knüppel wie eine Furie auf 
ſie einzuſchlagen. Sie warf ſie zu Boden, ergriff ſie bei 
den Haaren und verſuchte ſchließlich, ſie im Sande zu 
erſticken. Mit dem Aufgebot ihrer letzten Kräfte gelang 
es ſchließlich der L., ſich aus den Händen der Raſenden zu 
befreien und nach Hauſe zu eilen. Die ihrer Sinne nicht 
mehr mächtige S. verfolgte das fliehende Mädchen noch bis 
ans Haus, dann kehrte ſie zur Brandſtelle zurück. Durch 
das Feuer, das die Scheune und einen Stall vollſtändig ver⸗ 
nichtete, hatte B. einen Schaden von 12000 Ztoty erlitten, 
der jedoch teilweiſe durch Verſicherung gedeckt war. 


Wegen dieſer Brandſtiftung und des verſuchten Mordes 
Hatte ſich die S. nun vor der Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichts zu verantworten. Die Angeklagte, eine 
kräftig gebaute Frau, iſt geſtändig. Sie gibt an, daß ſie 
die Tat aus Rache für ihre verſchmähte Liebe begangen 
habe. Die Frage des Vorſitzenden, ob ſie denn tatſächlich 
die Abſicht gehabt habe, die Marie L. zu ermorden, ver⸗ 
neinte ſie. Ebenſo verneint ſie die Frage, ob Max B. ihr 
denn irgendwelche Verſprechungen gemacht habe. Marie L., 
die ſich inzwiſchen mit dem jungen B. verheiratet hat, ſchil⸗ 
dert den Vorfall an jenem Tage wie oben bereits ange⸗ 
führt, fügt jedoch noch hinzu, daß ſie mit der Angeklagten 
ſtets freundlich umgegangen ſei. Nach Schluß der Beweis⸗ 
aufnahme verurteilte das Gericht die Angeklagte dem An⸗ 
trag des Staatsanwalts gemäß zu drei Jahren Gee 
fängnis. Das Gericht habe die Angeklagte, wie es in der 
Urteilsbegründung heißt, nur wegen Brandſtiftung ſchuldig 
erkannt. Ein Mordverſuch konnte der Angeklagten nicht 
nachgewieſen werden. $ 


he ha on ci i i a he he ie oO a 


Lobt man mich, weil ich was Dummes gemacht, 

dann mir das Herz im Leibe lacht; 

ſchilt man mich, weil ich was Gutes getan, 

ſo nehm ich's gemächlich an. 

Schlägt mich ein Mächtiger, daß es ſchmerzt, 

ſo tu ich, als hätt' er nur geſcherzt; 

doch iſt es einer von meinesgleichen, 

den weiß ich wacker durchzuſtreichen. ‘ 
J. W. von Goethe. 


e 


§ Eine Trauermeſſe für die abgeſtürzten Flieger 
Zwirko und Ing. Wigura fand heute um 9 Uhr vor- 
mittags in der Pfarrkirche ſtatt. Zelebriert wurde ſie von 
dem Erſten Vikar Mencel. Behörden und Schulen waren ſehr 
ſtark vertreten. j 

§ Fünfzigjähriges Geſchäftsjubiläum. Am 15, Septem 
ber 1932 konnte die Firma Johannes Schroeter, Gold- 
ſchmied, Friedrichſtraße (ul. Dhiga) 48, ihr 50jähriges Ge- 
ſchäftsjubilänm begehen. Die Familie Schroeter ijt eine 
alte Goldſchmiedsfamilie, in der das Handwerk bereits fett 
80 Jahren ausgeübt wird. 


$ Einen Unfall erlitt Donnerstag nachmittag die etwa 


70 Jahre alte Frau Agnes Kolaſa, Danzigerſtraße 


A ee bisher noch unbekannter Urſache 
A ch, weil fie auf einen Obſtkern getreten ift) ſtürzte 


fie fo unglücklich zu Boden, daß fie fih ein Schlüſſelbein 
brach. Sie wurde mit dem Wagen der Rettungsbereitſchaft 
in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 


§ Bei der Arbeit verunglückt iſt der Sohn Henryk des 


Schmiedemeiſters Kokodziejſki, Chauſſeeſtraße (Grun⸗ 
waldgfa) 187, dem durch einen Schlag mit einem 25pfün⸗ 


digen Hammer die rechte Hand zerſchmettert wurde. Er 


wurde zwecks Operation in das hieſige Krankenhaus ein⸗ 
geliefert. r 


§ Kino Kriſtall. Die kommenden Tage werden ſicherlich 
Großtage für das Kino „Kriſtall“ ſein. Das Aufſehen, das 
der Fox⸗Film „Mutter“ in allen Großſtädten der Welt 
hervorgerufen hat, hat ihm ſchon den Weg geebnet, bevor 
er überhaupt erſcheint. Als dieſer Film vor Jahren in 
ſtummer Faſſung erſchien, war er Gegenſtand lebhafter De⸗ 
batten, weil ſein Thema menſchlich ſo überaus einfach und 
natürlich, von jedem daher erfaßbar iſt, weil es gerade des⸗ 
wegen ſo überaus ſchwierig darzuſtellen iſt. Der gleiche 
Film kommt jetzt wieder unter der Bezeichnung „Mutter“ 
in techniſch neuer Faſſung in die Öffentlichkeit, An dem 
Thema des Filmes iſt grundſätzlich nichts geändert worden, 
man hat lediglich manche Beweggründe, die Freude, Leid 
oder Trauer in die Familie und in das Mutterherz brin⸗ 
gen, aktualiſiert, d. h. man hat ſie den ſozialen Begeben⸗ 
heiten der Gegenwart mehr angepaßt. Wenn manche dieſer 
Beweggründe uns fremd ſcheinen mögen, weil ſie dem ame⸗ 
rikaniſchen Lebensrhythmus angepaßt ſind, ſo iſt damit die 
Charakterzeichnung der Mutter als Kernpunkt des Fami⸗ 
lienlebens und Familienglückes von der gleichen Geltung 
für hüben und drüben. Dieſer Film iſt in ſeiner Darſtel⸗ 
lung des Themas von erſchütternder Einfachkeit und Knapp⸗ 
heit. Alle Belangloſigkeiten, die in einem Film allzu leicht zur 
Sentimentalität ausarten, ſind vermieden worden, nur die 
Meilenſteine in dem Leben der Mutter einer Bürgerfamtilie 
ziehen in nahezu ſymboliſcher Art vorüber. Darin tit dieſer 
Film meiſterhaft, jeder wird daher zu dieſem Film die Ein⸗ 
ſtellung finden, die ſeiner Weſensart und ſeiner Vorſtellung 
die nächſte iſt. Und wenn daraus Rührung hervorgeht, dann 
iſt ſie keineswegs ſentimental, ſondern verſtändlich und echt. 
Mit dieſem Film ſollte ſich jeder ſelbſt auseinanderſetzen, um 
zu ſeinem eigenen Leben die wahre Einſtellung zu finden. 

§ Der heutige Wochenmarkt brachte einen äußerſt regen 
Verkehr, Angebot und Nachfrage waren ſehr ſtark. Für 
Butter forderte man zwiſchen 10 und 11 Uhr 1,80—1,50, Eier 
1,40—1,50, Weißkäfe 0,20—0,25, Tilſiterkäſe 1,70—1,90. Die 
Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: Rotkohl 0,15, 
Weißkohl 0,10, Blumenkohl 0,30—0,60, Kohlrabi 0,10, Mohr⸗ 
rüben 0,05, Tomaten 0,10, Bohnen 0,15—0,20, rote Rüben 
0,10, Radieschen 0,10, Zwiebeln 0,18, Preißelbeeren 0,70, 
Gurken 0,10, Apfel 0,40, Birnen 0,40--0,50, Pflaumen 0,20 
bis 030. Der Geflügelmarkt lieferte Enten 2,70—4,00, 
Gänſe 5,50—6,50, Hühner 1,50—4,00, Tauben 0,60—0,70, Für 
Fleiſch zahlte man: Speck 1,00—1,10, Schweinefleiſch 0,80 bis 
0,90, Rindfleiſch 0,80—0,90, Kalbfleiſch 0,70—0,80, Sammel: 
fleiſch 0,60—0,80. Die Fiſchpreiſe waren wie folgt: Aale 
1,50—1,80, Hechte 1,20—1,50, Schleie 1,20—1,50,. Plötze 0,40 
bis 0,50, Breſſen 0,60—0,80, Barje 0,80—1,00, Karauſchen 0,80 


bis 1,00. 


Geflügelzüchterverein. 


ſtöcke geſtohlen. — Einbrecher ft 
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Conditorei GREY Feinbäckerel 


Nur erste Qualitätsware 


bei zeitgemäßen Preisen! 
Frühstücksgebäck (Tel. 2212) frei Haus * 7634 


§ Zu einer wüſten Schlägerei kam es geſtern mittag um 
412 Uhr in dem Vorraum des Kinos „Maryſienka“. Wahr⸗ 
ſcheinlich wegen einer finanziellen Angelegenheit kam es 
zwiſchen den Beſitzern des Kinos zu einem Streit, in den 
auch einige Frauen eingriffen. Es entſtand eine wüſte 
Schlägerei, aus der ſämtliche Beteiligten blutend her⸗ 
vorgingen. Vor dem Kino hatte ſich eine große Menſchen⸗ 
menge angeſammelt, die das ungewöhnliche Schauſpiel ver⸗ 
folgte. Erſt die herbeigerufene Polizei konnte dem wüſten 
Treiben ein Ende bereiten und die Menge zum Ausein⸗ 
andergehen bewegen. Die einzelnen Parteien wurden ſtark 
blutend in Autos nach Hauſe geſchafft. 

' $ 
Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


R.⸗C. Frithjof. Morgen, Sonntag, 2.15 Uhr, große Clubregatta 
(Ziel: Hafenſchleuſe Brahemünde). Abfahrt des Omnibuſſes 
vom Clubhauſe pünktlich 1.90 Uhr. (7630 


3 * 
Chriſtuskirchenchor. Wiederbeg. d. Ubgsſtd. Montag abd. 8 Uhr. (7601 


s 
Deutſcher Tennis⸗Club. Während des Jugendturniers am 18. 9. 
von 4 Uhr nachmittags gem. Kaffeetafe a. d. Terraſſe des Ciub- 
hauſes. ` (7640 


cherei der Deutſchen Geſellſchaft für Kunſt und Willen > 
Beſtimmungen in der Bücherausgabe ſiehe im heutigen 
Inſeratenteil. 793 


* 


Sologeſang⸗Evangeliſation des früheren Opernſängers Viinamägi 
Sonntag nachm. 5 Uhr im Saale Mareinkowſkiego (Fiſcherſtr.) 3. 
Jedermann willkommen! (Näheres ſiehe Anzeige.) (8579 

* 


undwerker⸗Frauen vereinigung. Mitgliederzuſammenkunſt Mons 
pge den 19. d. M., bei Wilke, 6. Schleuſe, 3 Uhr, \ (7009 
Er 


Autobusfahrt nach Rogafen am W. 9. 32, 
vorm. 10 Uhr. Anmeldg. bei Herrn Libelta, Koſzielna 1. (8684 


J Crone (Koronowo), 15. September. Auf dem heute 
abgehaltenen Jahrmarkt brachten Arbeitspferde 200 
bis 300 Zloty, ſchlechtere alte Pferde 80 — 200 Ztoty, hoch⸗ 
tragende, junge Milchkühe 150 — 300 Zloty, abgemolkene, 
ältere Kühe 80 — 140 Zloty. Der Auftrieb war bei Pferden 
und Rindern nur gering, der Umſatz ziemlich rege. Maſt⸗ 
ſchweine koſteten 50 — 62 Zloty der Zentner. Für Abſatz⸗ 
ferkel zahlte man 30 — 42 Zloty das Paar. — Auf dem 
Wochenmarkte koſtete Butter anfangs 1,40, ſpäter 1,00 
Zloty das Pfund, Gier 1,20 — 1,40 die Mandel, Kartoffeln 
1,80 — 2,20 der Zentner. 8 È 


ex Grin (Kcynia), 16. September. Zu dem überfal 
auf den Landwirt Brzezynſki aus Herzberg ift weiter 
zu berichten, daß ein Verwandter des B. der Tat verdächtig 
am Mittwoch verhaftet und nach Schubin gebracht wurde. 
— In Gurkingen wurden dem Landwirt Steuk ein 
Bienenſtock, dem Landwirt Klingenhagen ebenfalls 
ein Bienenſtock und dem Landwirt Mrop fünf Bienen- 

ablen dem Land: 

Frank in Schmiedeberg Kleidungsſtücke. Bei dem Wi 
Heidul, ebenfalls in Schmiedeberg, wollten wahrſchein⸗ 
lich die gleichen Täter eindringen, wurden aber vertrieben. 
— Dem Pächter Bak aus Dobiſchewo wurden ein Pelz 
und 5 Hühner entwendet. 


a Gneſen (Gniezno), 16. September. Ein Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich auf dem Schulhofe der Fortbildungs⸗ 
ſchule in Gneſen. Knaben der 5. Klaſſe waren mit Kugel⸗ 
ſtoßen beſchäftigt. Als der Schüler Kempa warf, flog das 
5 Pfund ſchwere Gewicht etwas ſeitlich und traf den Mit⸗ 
ſchüler Leon Koperſki an den Kopf. Koperſki brach fo- 
fort ohnmächtig zuſammen. Das Sanitätsauto der Gneſener 
Krankenkaſſe brachte ihn in das Städtiſche Krankenhaus, 
wo er in ſehr bedenklichem Zuſtande darniederliegt. — 
Verunglückt iſt das Perſonenauto der Gneſener 
Krankenkaſſe auf der Witkowoer Chauſſee. Aus noch un⸗ 
bekannter Urſache überſchlug ſich der Wagen, der vollſtändig 
zertrümmert wurde. Menſchenleben ſind glücklicherweiſe 
nicht zu beklagen. 


& Poſen (Poznan), 15. September. In der geſtrigen 
erſten Stadtverordnetenſitzung nach den Som⸗ 
merferten nahmen die Stadtväter mit ſtark gemiſchten Ge- 
fühlen von der Mitteilng des ſtellvertretenden Vorſitzenden 
Wybieralſki Kenntnis, daß dem Proteſt der ſtädtiſchen 
Körperſchaften gegen die Nichtbeſtätigung des 
Stadthaushaltsplaus durch die Wojewodſchaft vom 
Innenminiſterium nicht ſtattgegeben worden iſt, und daß 
demnach eine nochmalige Beratung des ſtädtiſchen Etats zu 
erfolgen hat. Darauf ehrte man den Tod des Europa- 
fliegers Zwirko und des Ingenieurs Wigura durch Erheben 
von den Plätzen. Stadtv. Adamek kritiſierte ſcharf das 
mangelhafte Straßenpflaſter von der Walliſchei⸗ bis zur 
Chrobrybrücke und empfahl, daß den Poltzeibeamten auch 
die Benutzung der Autobuſſe der Straßenbahn geſtattet wer⸗ 
den möchte. Es folgte eine eingehende Auseinanderſetzung 
über die bevorſtehende Wiedereröffnung des Großen 
Theaters. Das Theater ſoll für die Zeit vom 1. Oktober 
d. J. bis zum 31. März 1933 dem Direktor Wofciechowfki 
koſtenlos überlaſſen werden. Ausgenommen ſind die Sonn⸗ 
tage und zwei Donnerstage im Monat, an denen das 
Theater zur Veranſtaltung von Sinfoniekonzerten vorbehal⸗ 
ten bleibt. Von der Gage des Sinfonieorcheſters trägt der 
Theaterdirektor ein Fünftel, erhält aber vom Magiſtrat eine 
Monatsunterſtützung von 4200 Zloty zur Deckung der Licht⸗ 
und Waſſerkoſten. Die Verſammlung gab zu dieſem Ver⸗ 
trag mit einigen unweſentlichen Abänderungen bezw. Er⸗ 
gänzungen ihre Zuſtimmung. BER 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 

für Politit: Johannes Krufe; für Handel und Wirtſchaft: 

Arno Ströfe; für Stadt und Land und den übrigen unpolitifden 

Teil: Maria p epte; für Anzeigen und Reklamen: Edmund 

Praygodzki; Drud und Verlag von A. Dietmann T. z. o. v., 
ſämtlich in Bromberg. 


—— ——⏑ꝑQ 2 — 
Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 214 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr, 38. 
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Bank . z ograniczong odpowiledzialnosciq Poznan 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Oddziat w Bydgoszczy, ul. Gdańska 16 s7 S 
Telefon 291, 374, 373. Postscheckkonto Poznań Nr. 200 182. 0 
Drahtanschrift: Raiffeisen. Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 


0 Eigenes Vermögen 6.300. 000.— zl. Haftsumme rund 10. 700.000.— zt. 


Annahme von Spareinlagen gegen bestmöglichste Verzinsung. 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 
Bank-Inkassi. An- und Verkauf von Sorten und Devisen. Vermietung von Safes. 
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Ratschläge in bein zutun —— Rückfragen erteilt sachgemäß. ] Der tollkühnste Offizier des Weltkrieges 
Auch alle anderen Steuerangelegenheiten wie Interventionen gegen ä — —aU—U— A RS ET LE — — ET AS AS 

und Ersterstiirmer des berüchtigten 


Exekution, Berufungen usw. werden sorgfältig erledigt. 
ruimmt die Anlegung u. Führung von Handelsbüchern. 
Forts Douaumont bei Verdun 
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Jagicltonska 12 BYDGOSZCZ Jagiellonska 12 
ruchata, früher. Steuersekretär des Finanzamts Bydgoszez 
Kreis.-Kontr. des I. Finanzamts Bydgoszez im Ruhestand. 3606 


Leutnant(Ingenieur) Eugen Radtke, 
der am 25. Februar 1916 diesen unheimlichsten Konzentrationspunkt 
des Schreckens und Verderbens als Erster erstürmte, 


1 tt il fü K tk k ; i schreibt über das Buch: 7388 N 
8 ng Ur HAaUIKTanke!ı : . | 

Hautcreme „ Neilwunder“ Danziger Patent Nr. 1919, Einzig- N j 

artiges Kosmetikum zur Pflege der Haut, hilft vermöge seiner I 

Eigenschaften selbst in verzweifelten Fällen bei sämtlich. 2 = 
Flechten, auch Bartflechte, offenen Beinschäden, || —— oe TECHNISCHE ARTIKEL 


FFC (Das heutige Aussehen der Schlachtflder | = 
| OTTO WIESE | 


Glänzende Anerkennungen. Bei Nichterfolg Geld zurück ! nireich! 
Preis 8,60 zł. Versand per Nachnahme, bei vorditiséndiine ; in Belgien und Frankreich) 


des Betrages portofrei. Bei Bestellung Zweckangabe erbet von Artur Pankratz, Bromberg] 
D Chem. Kosm. Laboratorium p Klossin“ e N x . — : BYDGOSZCZ i 
anzig - -(Gda nsk), Hundegasse 43. ‚Das Buch „Wiedersehen im Westen“ habe ich mit Interesse gelesen. Das Buch i - Dworcowa 62- Telefon: 459 N 


esgab bisher kein Buch, das diesem ähnlich wäre!“ „Einfacher und 
leich überwältigender. sachlicher und zugleich ergreifender konnte das 
$ Wie dersehen mit den Schauplätzen des heldenhaften Ringens im Westen nicht 
H geschildert werden.“ „Niemand wird es ohne tiefe Erschütterung lesen.“ 
Der „Dziennik Bydgoski“ in Bromberg? 


ein außergewöhnlich gutes Buch.“ 
” Auch wir können das interessante Buch nicht totschweigen.“ 


Universitätsprof. Dr. Bujwid im Krakauer „Pola Esperantisto“. 
„Der Verfasser schreibt mit einer Realität, die das Blut des Lesers er- 


starren macht.“ 
. .. wert, ins Esperanto zu übersetzen.“ 


Der Vlamen-Führer Schriftstell. Jan van Schoor (Antwerpen): 


Ä ich kann meine Bewunderung über die treffende und herzbewegende 
f Schilderung der Schlachtfelder nicht verhehlen.“ 


T schildert — ohne zu beschönigen — die Front so, wie sie heute ist, und gesehen 
die damaligen Ereignisse nochmals vorüberziehen lassen.“ 
„ . . . ein ausführlicher Bericht über das Aussehen der alten Front.“ 
für Damen-Kostüme u. Mäntei, Krimmer und 
Joppen,Pelzbezüge, Beinkleider, imprägnierten 


mit dem Auge des Frontkämpfers, der das Grauen kennen gelernt hat. Erschüttert 
S i Ö E E! i Weltere Gutachten: 
ein fesselnd geschriebenes Buch.“ 
Plüsche für gog in allen Peizarten 
Loden, Forst- u. Wagentuche in größter Auswahl 


BERERIN e 100 on heben nuf in tes 
Drogerie „Kosmos“ Parfümerie 


e Gluma, Dworcowa 55. 
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 Bielitzer Stoffe sind die besten! 


Ihren Bedarf von namga und Mantel- 
stoffen können Sie sich direkt aus 
Bielitz besorgen. Ich liefere ng 
‚ erstklassigste Bielitzer Q) äten in 
den modernsten Mustern zu en 
Preisen. Verlangen Sie vollkommen un- 
verbindlich und kostenlos (selbst Rück- 
porto füge ich bei) meine neue Muster- 
PRIMER Außerst solide Bedienung, 


a. Wiktor Thomke 706 
wyröbi Sid sukna, Bielsko-Kamienica 


und doch stolz auf Deutschlands unvergängliche Leistungen im Weltkriege habe ich 
in nur la Qualitäten zu billigsten Tagespreisen nn ¾ . he KOGER 
f Die „Deutsche Schulzeitung in Polen“: ` 
St off e r Herren - Anzüge 
Paare z Ulster 
kaufen Sie am vorteilhaftesten in dem ältesten 


Spezial- Tuchhaus 


A. Rutschke m Fritz Steinborn 


Bydgoszcz, Gdanska 3. Telefon 1101. 
Gegründet 189. gii 


2A 
Í Das Buch kann durch alle Buchhandlungen, durch die „Volkszeitung“ | 


aen eDangelifdien sirgentafien u. Pfarrämter verlag W. John e's Buchhandlung in Bydgoszez (Polen) 


ſchriften entſprechend hergeſtellten Formulare bezogen werden. Preis broschiert: 4,20 zł (Porto 25 gr), gebunden 


Auszug aus dem Geburts: und Tauf⸗Regiſter 6,75 zł (Porto 50 sr 
(Beftell-Rummer Pf 23a) — 


zum Preiſe von zt 3.— für 100 Stück 
Wir ſind Käufer 
| von 


A. Dittmann, T. z o. p., Bydgoszcz. 


Sensationelle praktische Neuheit! J u xe 


Ondulationskamm 
der e Ondulation erzeugflzeht eure Waffen nur 


n zum Fachmann zur 


Schlaak & Dabrowski 


ees ET | . a e 


Onduliert b langes. Haar ahes Brenn- ul. Dr. Warminskieco. | 
scheere, Nadeln oder sonstige Hilfsmittel nur] Aufsetzen von Jagd- 
auf natürlichem Wege, durch gewöhnliches|Trophäen. Fernrohr-| ie 
Kämmen. Solide und dauerhaft hält er jahre-| Montagen. 7349 L E M E | S E e 
lang. Unentbehrlich für Damen und Herren.| ————--————— | 
Sie sparen Ausgaben für Drahtzaungefiecht | Hi 
= ge u. ere —.— RR Hiniiie mittelkräftig, f Sp. Z o. p- 
stets schön onduliertes cks Einfüh- m X m is waggonw 1 
F 9.85 vr od 140 u Dworcowa 100 Tel. 282 u. dod agg eine und in kleineren pone f 
nahnie. WIr bitten sofort zu 10000 0ndulations-1| . 0.55 pro m’ 1. raus den Gruben des Koncerns ‚Robur‘Katowice 
er Einfassung.20 gr mehr. 
ern => Draht T an a Tel. 150 u. 830 Tel. 150 u.830, 


zis 


Lö 
Skrz. oy 405, i 
2 100. pro Stück ab. 


Öherschles, Stein-Kohle 
Hiittenkoks, Sriketts 


prima Qualität 436 


Dem geehrien Publikum von Grudziqdz und Umgegend 
zur gefl. Kenntnis, daß am 22. v. Mts. in 


° 4 
Mienen) onig ea 1 10 t. 3 Grudziadz, Toruńska 16, . Trp, eine 
ab Fabrik. Nachnahme 
Drahttlechifabrik Spezial-Kürschnerwerkstatt 


diesj., garantiert echt reinen, nähr⸗ und ig „Alexander Maennel 

lenbet zur volliten Zufriedenheit 3 kg 6,30 zt, 4 

2h, kg 16 Suf per Bahn 30 kg 44 z}, Nowy Tomyél (W.) 6. 

50 es 80 2, einſchließlich 1 franko jeder i 

Poſt⸗ und par e ge . olzwoll 
„Pa sieka & Po wo oczyska, 


Małopolska. 7526 in Ballen,. liefert 


Wer keine Wohng. hat, | BE" Empfehle SR ErykDietrich, 
miet. bill. ungesteferfr, prima is on” gong 
Nehme noch einige 


Petkuser Roggen l. und Il. Absaat 


Weizen 
v. Stiegler 22, Original u. I. Absaat anerkannt 
Hildebrandt Weiß Weizen B. I. und II. Absaa! 
anerkannt. * 
Preise bei Original 30 0%, bei Absaat 35 %, über höchste 
Posener Börsennotiz. 


unter Leitung von 


Blaustein aus Bydgoszcz 
eröffnet wurde. Erstklassige, streng fachmännische 
\ Ausführung. Gute Bedienung. Außerst mäßige Preise. 


Fast etre 


. Rica ie Stücheldrähte und 

Kabinen Steinkohle waren e Kapferer ere rat 5 Saatgutwirtschaft Lisnowo-zameß 

Möbeln Dein D 157 Ai | 85 ite 1 morajt Ore ale W mise an. 3385 Adele Sop: erb schnellt. m Gebr. Siegler, 2. x pow. Grudziadz. n 
Gdanſta 76. wa Grega BR kiego 10, 2 Tr. 3552 | Rralinitiego 19, Mor, 8. Bydgoſscz, Zdunn?3.3024 Telefon 72. geor 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 18. September 1932. 


Pommerellen. 


17. September, 


Graudenz (Grudziadz). 
Graudenz und die ſoziale Fürſorge. 


Nach einem Bericht über die ſoziale Fürſorge der Stadt 
Graudenz für die Zeit vom 1. 4. bis 15. 9. d. J. hat unſere 
Stadt in dieſem Zeitraum einſchließlich einer wojewgoͤſchaft⸗ 
lichen Beihilfe von 62000 Zloty für die Erwerbsloſen⸗ 
Unterſtützung uſw. 550 142 Zloty verausgabt. Für die Be- 
ſchäftigung der Arbeitsloſen wurden augewandt 348 645, für 
Volksküche und Milch 58950, für Heilbehandlung 47 293, für 
einmalige Beihilfen an Arbeitsloſe, Beerdigungen uſw. 
3385, für Unterſtützung von Armen, Unterhaltung von Wai- 
jen, Geiſteskranken, Subventionen 96 369 Zloty. Im Jahre 
1931 wurden in der gleichen Zeit einſchließlich einer Woje⸗ 
wodſchaftsbeihilfe von 145 500 Zloty für ſoziale Fürſorge 
451 612 Ztoty verausgabt. ‘ 

Bei den Notſtandsarbeiten beſchäftigte die Stadt 
durchſchnittlich 2150 Perſonen, und zwar arbeiteten 1850 je 
12, die übrigen 300 je 6 Stunden wöchentlich. Die Entloh⸗ 
nung beträgt 66 Groſchen pro Stunde für die Handarbeiter, 
70 Groſchen für geiſtig Tätige; Vorarbeiter und Bureau⸗ 
beſchäftigte erhalten 25 — 45 Zioty wöchentlich (folder Per- 
ſonen ſind es 18). Handwerker bekommen eine 50prozentige 
Zulage zum Arbeitertarif (66 Groſchen). Notſtandsarbeiter, 
die eine große Familie haben (über vier Kinder), erhalten 
wöchentlich noch einen Bon auf Backware im Werte von 
2,50 Zloty (es kommen hier 298 Perſonen in Betracht). Jede 
Wochenlöhnung erfordert rund 18 000 Zloty. 

Die Volksküche war bis zum 17. 8. tätig. 
ſchyittlich empfingen 2400 Perſonen täglich Mittag. Das 
Recht zum Mittagsbezug haben 4400 Perſonen. Seit dem 
Schluß der Küche wird anſtatt des Mittageſſens an die Ar⸗ 
beitsloſen wöchentlich ein Bon zu 1 Kilogramm Brot pro 
Perſon ausgeteilt, was pro Woche 5500 Kilogramm Brot 
ausmacht. Etwa 700 Arbeitsloſe erhalten täglich % Liter 
Milch für Säuglinge bis zu 2 Jahren. 

Arbeitsloſe, die kein Recht an die Krankenkaſſe haben, 
werden im Krankheitsfall auf Koſten der ſozialen 
Fürſorge behandelt. Die aus dem Winterzeitraum 31/32 
verbliebenen Schulden des ſtädtiſchen Arbeitsloſen⸗Hilfs⸗ 
komitees von 30 000 Zloty find durch das Budget der ſtädti⸗ 
ſchen Fürſorge gedeckt worden. 

Die Zahl der Erwerbsloſen betrug nach dem 
Bericht 3336 (im Vorjahre 4758); davon erhielten geſetzliche 
Unterſtützung 579, bei den Notſtandsarbeiten waren beſchäf⸗ 
tigt 2154, ohne jegliche Unterſtützung 603. Das Staatliche 
Arbeitsvermittlungsamt regiſtrierte 1182 Erwerbsloſe. (Die 
angegebene Geſamtzahl von 3336 Arbeitsloſen dürfte, wenn 
Pr berückſichtigt, daß viele Erwerbsloſe fih gar keiner 
Fontrolle unterwerfen, eine recht weſentliche Vergrößerung 
erfahren. D. R.) Wb : 18881. ie *. 
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Durch⸗ 


x Apotheken⸗Nachtdienſt. In der Zeit von So 
17. September d. J., bis einschließlich Freitag, 23, e 
ber d. J., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Schwanen⸗ 
Apotheke (Apteka pod Kabedziem), Marktplatz (Rynek). * 
* Achtung, Hausbeſitzer! Der Magiſtrat (Steuerabtei⸗ 
lung) hat gemäß der Verordnung des Finanzminiſters den 
Herren Hausbeſitzern zwecks Feſtſetzung der Steuer von 
Lokalen und Grundftüden für 1933 Mieterverzeichnis⸗For⸗ 
mulare zugeſtellt. Dieſe Liſten müſſen, wie der Magiſtrat 
bekanntgibt, genau ausgefüllt und den Hauptmietern in den 
entſprechenden Rubriken zur Unterſchrift vorgelegt werden. 
Die Liſte ſelbſt unterſchreibt der Hausbeſitzer oder deſſen 
Vertreter. Im Falle des Verlorengehens des Formulars 
kann im Rathauſe, Zimmer 312, ein Erſatzexemplar erhalten 
werden. Der Termin der Ausfüllung und Einreichung der 
ausgefüllten Liſten iſt genau innezuhalten. Gleichzeitig 
weiſt der Magiſtrat darauf hin, daß manche Grundſtücks⸗ 
beſitzer es vernachläſſigen, dem Magiſtrat in ihren Häuſern 
eingetretene Mieterwechſel anzuzeigen. Das kann für den 
Hausbeſitzer zur Folge haben, daß er die Steuerlaſten des 
Mieters ſelbſt tragen muß. * 
* Ein Preisſchießen hielt Donnerstag im Rahmen der 
„Feuerwehr⸗Woche“ die Feuerwehr auf ihrem Übungshof 
ab. Daran nahmen über 200 Perſonen teil. Den erſten 
Preis erzielte Kleſzezynſki, den 2. und 3. Preis mit 
je 72 Punkten Szymanſki und Kaminſki II, 
den 4. Preis Partyka mit 71 Punkten. Die Preiſe be⸗ 
ſtanden in nahrhaften Dingen, wie 1 Zentner Mehl, 1 Bent- 
ner Zwiebeln, 4 Zentner Kartoffeln und 1 Zentner Kohl. * 
X Viehmarkt. Sehr mäßigen Auftrieb wies wieder 
der letzte Pferde- und Viehmarkt auf. Das Angebot in 
Pferden war unbedeutend. Erſtklaſſige Pferde ſah man 
gar nicht; für ſolche ſind auch kaum Käufer zu finden. 
Einige Händler hatten größere Koppeln geſtellt, in denen 
manche brauchbaren Tiere vertreten waren. Für ſolche 
wurden Preiſe von 300—500 Zloty gefordert, auch einige 
Abſchlüſſe erzielt. Ein 6jähriger Rappe erzielte 425 Zloty. 
Ein Paar Schimmel ſollten 900 Zloty koſten, wurden aber 
nicht verkauft. In der Hauptſache fanden nur billige und 
billigſte Tiere in der Preislage um 100 Zloty und darunter 
Käufer. In Rindvieh war das Angebot gleichfalls nicht 
erheblich. Nur Tiere minderer Beſchaffenheit waren ver⸗ 
treten. Für 9—160 Zloty konnte man mittlere Tiere er- 
ſtehen. Händler waren nicht zu bemerken. Das Geſchäft 
hatte ſchleppenden Gang. m * 
X Vermißte Geiſteskranke. Am 4. d. M. entfernte fig 
aus dem Elternhaus die 34jährige Tochter Eleonora von 
Jan Kruſzewſki in Klein Szezepanken, Kreis 
Graudenz, und kehrte bis jetzt nicht wieder zurück. Die 
Verſchwundene, die geiſteskrank iſt, iſt mittleren Wuchſes, 
hat ein rundes Geſicht und blonde Haare; bekleidet war ſie 
mit grüngeſtreiftem Barchendkleid, Neſſelſchürze mit hellen 
Streifen ſowie Holzpantoffeln. Mitteilungen über das Ver- 
bleiben der Eleonora Kruſzewſka werden an die Polizei- 
behörden erbeten. * 
X Erbrochener Kiosk. Aus der Verkaufsbude von Jan 
Sobiſz an der Ecke Pilſudſkiſtraße⸗Getreidemarkt wurden 
mittels nächtlichen Einbruchs Zigarren, Zigaretten u. a. im 
von etwa 60 Zlutu entwendet. — Während einer 


q 


Dampferfahrt nach Graudenz beſtohlen wurde Marjana 

Kozik aus Dirſchau. Dem Täter fielen 25 Zloty Bargeld 

in die Hände. In dieſem Falle konnte der Langfinger aber 

bald ergriffen und feſtgenommen werden. * 
* 


Bereine, Beranitaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Die Feſte der Deutſchen Bühne Grudziadz find immer eigenartig 
und künſtleriſch durchgeführt. Das diesjährige Oktoberfeſt am 
Sonnabend, dem 8. Oktober, um 20 Uhr, im Gemeindehauſe wird 
jedoch ganz beſondere Anziehungskraft ausüben; es iſt ein 
„Bordfeſt auf Dampfer Europa“ mit allem Frohſinn 
und Übermut, die dieſe Feſte auszeichnen. Wer ein ſolches Bord⸗ 
feſt noch nicht mitgemacht hat, gehe hin; die es kennen, werden 
auf keinen Fall fehlen. Was an Darbietungen, Muſik, Tanz und 


lebensfrohem Treiben geboten werden kann, wird die Feſtleitung 


wieder bieten, ſo daß allen Teilnehmern unvergeßbare Stunden 
geboten werden. Wer keine Einladung erhalten hat, wende ſich 
an den Vorſitzenden Arnold Kriedte⸗Grudziadz, Mickiewicza 10, 
denn die Schiffskarten können nur gegen Einladung gelbſt 
werden. Es darf bei dieſem Bordfeſt keiner fehlen. (7532 * 


Thorn (Zorun). 
Die Fenſter ſchließen! 


In der vorletzten Nacht drang ein Einbrecher durch ein 
offenſtehendes Fenſter in die Parterrewohnung eines pen⸗ 
ſionierten Beamten, ul. Batorego 4, und durchſtöberte die 
Zimmer. Ein zweiter Dieb verſuchte, gleichzeitig durch das 
gleichfalls offenſtehende Fenſter des Schlafzimmers in die 
Wohnung einzudringen. Der durch ein verdächtiges Ge- 
räuſch aus dem Schlafe geſchreckte Wohnungsinhaber erhob 
ſich im Bett und gewahrte im Fenſter den Kopf des Ein⸗ 
dringlings, welcher nun ſchleunigſt die Flucht ergriff. Der 
Wohnungsinhaber wollte hierauf die anderen Zimmer revi⸗ 
dieren, um feſtzuſtellen, ob in der Wohnung all es in Ord- 
nung iſt und ob ſich darin keine ungebetenen Gäſte aufhal⸗ 
ten. Als er zu dieſem Zweck das Nebenzimmer betrat und 
Licht machte, fand er den erſten Einbrecher hinter einem 
Schrank verſteckt vor. Ohne ſich auch nur einen Augenblick 
zu beſinnen, ſtürzte ſich der Wohnungsinhaber auf den Ein⸗ 
dringling, packte ihn am Kragen und erteilte ihm zunäßhſt 
eine gehörige „Lektion“. Da der reſolute Hausherr, der nur 
mit einem Nachthemde bekleidet war, den Einbrecher nach 
dem Polizeikommiſſariat bringen wollte, ſo hielt er ihn mit 
der einen Hand am Rockkragen und zog mit der anderen 
Hand die Kleidungsſtücke aus dem Garderobenſchrank, um 
ſich anzuziehen. Hierbei gelang es jedoch dem Einbrecher, 
ſich loszureißen, an das Fenſter zu laufen und auf die 
Straße herabzuſpringen. Der Wohnungsinhaber verſuchte 
nun, durch lautes Rufen die Hausbewohner zu alarmieren 
und machte ſich trotz feiner notdürftigen Bekleidung ſelbſt 
an die Verfolgung des Ausreißers, die mit deſſen Feſt⸗ 
nahme endete. Der Feſtgenommene wurde nach dem Poli⸗ 
zeikommiſſariat in Mocker gebracht, wo er ſich als ein ſchon 
lange von der Polizei geſuchter Wohnungsdieb namens 
Jozef Plucinſki entpuppte. + 


v Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr in den letzten 
24 Stunden eine weitere Abnahme um 4 Zentimeter und 
betrug Freitag früh bei Thorn nur noch 0,22 Meter über 
Normal. Von Warſchau traf Dampfer „Hetman“ in 
Thorn ein. Die Dampfer „Baltyk“ und „Krakus“ paſſierten 
die Stadt auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau 
(Tezew) bzw. Danzig, die Dampfer „Goniec und 
„Eleonora“ auf der Fahrt von Dirſchau bzw. Danzig nach 
Warſchau. . 

v Der Verkehr der Weichſelfähre wurde mit dem 
15. d. M. um 15 Minuten verkürzt. Der letzte Fährdampfer 
geht daher bereits um 21.45 Uhr vom jenſeitigen Weichſel⸗ 
ufer ab. — 

+ Auf dem Freitag⸗Wochenmarkt koſteten Eier 1,30 bis 
1,50, Butter 1,40—1,70, Honig 1,60—2,00; Gänſe 4,00—6,00, 
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Nadaörna 46, 7484 


lich 4 f 
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Papierhandlung 
Toruńska Nr. 16 
Telef. Nr. 438, 


Aeberſetzung. ſowie empfiehlt 
Amſchreibungen zu billigen 
Preisen 


in Maſchinenſchr.,dtſch. 
polniſch, werden ſolide 
und billig ausgeführt. 
Weiß, Plac 23 Stycznia 31 
Telefon 62. 7346 


Paßbilder 


in / Stunde lieferbar 
nur bei 6406 
Hans Dessonneck, 
Photograph 
Jéz. Wybickiego 9. 


Fabryka Pianin 7202 
Bydgoszcz, ulica Sniadeckich 2, 


Grudzi 1. Groblowa 2; 
Fabriklager : Poznan Ul. 27. Grodnia 15. 


in allen Größen, roh, imprägniert oder g 


— wa Stück. Verglaſt, imprägniert o 


imprägniert oder geſtrichen 0.45 zi. 
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Glaſerkitt la à klg 0.70 zt. 
Frei Verpackung und Bahnhof. 
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Kochkurs für Nichtſchülerinnen 


Wohn. Nr. 6, 2. Etage. p. 1. Oxtober bis 31. Januar 2 mal wöchent⸗ 
— — Stunden. Meldungen und Auskunft in 
7604 


B Sommerfeld ganz besonders billigen Preisen nur bei 


Febri Tews, 


Rahmen 150X100, u. 156494, 3 Sproſſen 


Alleinſteh. ſucht 
Portier: Stelle. 


Gfl. Ang. u. D. 836 a. A. 
Exp. Wallis Toruń, erb. glieder dringend erbeten. 


roh 3.— 21 
geſtrichen 9.50 zt, mit Windeiſen 10.— 21. 
2 Treibhausſproſſen à laufende mtr 0.40 zł, 


vigie ene Größen, Sie 


A. Heyer, Fabryka Okien Inspektowych, 
Grudziądz, Chełmińska 38, Tel. 486. 7252! Exp. Wallis, Torus, 


Magen- und Darmſtörungen, Anfälle von Leibweh, Stodungen 
im Pfortaderſyſtem, Aufgeregtheit, Nervoſität, Schwindelgefühl, 
allgemeines Unwohlſein werden durch täglich ein Glas natürliches 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer gelindert. In Apoth. u. Drog. Fee 


Enten 2,00—3,00, Suppenhühner desgleichen, Hühnchen 1,00 
bis 2,00, Tauben 0,60—0,80, Rebhühner 1,00—1,20; Kohlrabi 
pro Mandel 0,25—0,50, Zwiebeln, Mohrrüben, Rote Rüben 
und Kürbis pro Kilogramm 0,15, Tomaten 0,10—0,20, 
Gurken pro Stück 0,02—0,20, alle Kohlſorten im Preiſe un⸗ 
verändert, Kartoffeln pro Pfund 0,04—0,05 uſw.; Apfel 0,10 
bis 0,60, Birnen 0,20—0,80, Pfirſiche 1,00, Pflaumen 0,15 bis 
0,35 Weintrauben 1,00—3,00, Walnüſſe 1,00, Hagebutten pro 
Liter 0,30, Brombeeren desgleichen, Zitronen pro Stück 
0,12—0,20 Zloty. — Auf dem Fiſchmarkt auf der Neuſtadt 
wurden notiert: Lachs 3,50, Zander 2,00, Hechte 1,20, Schleie 
1,10, Breſſen 0,90, Karauſchen 0,80—1,50, Aale 0,80—1,60, 
Barje 0,50—1,00, die letzten Krebſe pro Mandel 0,60, 
Räucherzärten 3,00, Räucheraal pro Bündel 0,50, Bücklinge 
a 0,40, Räucherheringe à 0,20—0,25, Salzheringe 7 bis 12 
Stück 1,00 Zloty. Der Markt war ſehr gut beſchickt und 
bis auf die Fiſchabteilung auch gut beſucht. en 

= Unterſchlagnug. Der in Danzig, Steindamm 21, 
wohnhafte Abraham Fucksbrauer meldete der hieſigen 
Kriminalpolizei, daß in den Jahren 1930/31 ſein Reiſender, 
Baderſtraße (ul. Lazienna) 1 wohnhaft, ſich Unterſchlagun⸗ 
gen in Höhe von etwa 4000 Ztoty ſchuldig gemacht hat. Die 
Polizei leitete eine Unterſuchung ein. * * 

= Falſches Geld, und zwar je ein 5 und 1 Ztoty⸗Stück, 
wurde am Donnerstag durch die Polizei beſchlagnahmt. An⸗ 
gemeldet wurden zwei Diebſtähle und ſieben Übertretungen 
polizeilicher Verwaltungsvorſchriften. * * 
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Tödlicher Verkehrsunfall. 


tz Konitz (Chojnice), 16. September. Auf der Berenter 
Chauſſee ereignete ſich geſtern vormittag ein ſchwerer 
Unfall, der ein Menſchenleben forderte. Der 75jährige 
penfionierte Lehrer Wojciech Hamerſki aus Mentſchik al, 
der ſeit einiger Zeit in Konitz wohnt, wollte ſich mit einem 
Herrn zum Friedhof begeben, als ein Motorradfahrer aus 
Wielle herankam, der vorſchriftsmäßig Signale gab. Um 
dem Staube auszuweichen, wollte der alte Herr W. auf die 
andere Chauſſeeſeite gehen. Hierbei wurde er von dem 
Motorrade angefahren und ſo zur Erde geſchleudert, daß 
er einen Schädelbruch erlitt. Er verſtarb kurze 
Zeit darauf im Borromäusſtift. Der Motorradfahrer 
wurde verhaftet, aber bald wieder auf freien Fuß geſctzt, 
da feſtgeſtellt wurde, daß der Verunglückte ſelbſt die Schuld 
an dem Unfall trägt. 


ef Brieſen (Wabrzeino), 16. September. Diebe 
brachen auf den Boden des Beſitzers Stahnke in Schein 


ein und ließen eine größere Menge Mehl, 10 Kilogramm 


Federn, Wäſche und Lebensmittel mitgehen. Am 
22. d. M. um 3 Uhr nachmittags verpachtet die Gemeinde 
Rheinsberg im Gaſthauſe Zadanſki ihre 1130 Morgen um⸗ 
faſſende Gemeindejagd. 
ſelbſt zu erfahren. i 

m Dirſchau (Tczew), 16. September. Einen Unfall 
erlitt der Elektromonteur Stefanowſki. Beim Legen 
von Lichtleitungen im hieſigen Winterhafen fiel er von be⸗ 
trächtlicher Höhe herab und erlitt ſchwere Verletzungen. — 
In der letzten Nacht ſtahlen bisher unbekannte Täter aus 
dem Maſchinenraum der Firma „Korkolit“ einen Treib⸗ 
riemen im Werte von ca. 400 Zloty. Dem Beſitzer 
Auguſt Ermanczyk aus Dirſchauer Wieſen, welcher in 
Stargard zu tun hatte, wurde im dortigen Warteſaale die 
Brieftaſche mit 700 Zloty und Dokumenten geſtohlen. — 
Geſtern mittag gegen 11 Uhr brach auf dem Gute des Herrn 
Matuſzewiſki im benachbarten Gerdin ein Schaden⸗ 
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fener aus. Das Feuer entftand beim Dreſchen und ver- 
nichtete außer dem Getreideſtaken auch die Dreſchmaſchine. 
Der Schaden beläuft ſich auf 11000 Zloty und wird zum 
größten Teil durch Verſicherung gedeckt. 
d Gdingen (Gdynia), 16. September. Sel bſtmord 
beging geſtern auf gräßliche Art ein Matroſe in Oxhöft 
aus bisher unbekannten Gründen. Er nahm einige Leucht⸗ 
raketen in den Mund und ſetzte dieſe in Brand. Es er⸗ 
folgte eine Exploſion, durch die der Kopf in kleine Stücke 
zerriſſen wurde. — Eine unbekannte Bande von Fahr⸗ 
raddieben treibt hier in den letzten Tagen ihr Un⸗ 
weſen. Geſtern wurden wieder zwei Fahrräder auf der 
Straße geſtohlen. Die Eigentümer der Räder, zwei Lauf⸗ 
burſchen, erleiden einen Schaden von je 250 Bilety. — 
Wegen Betruges wurden heute St. Knoll und 
St. Koſiniewiez verhaftet, die mittels Schecks ohne 
Deckung die Kaufleute Jereczek und Koſteeki um 
6000 Ztoty geſchädigt haben. — Auf dem Markte be⸗ 
ſtohlen wurde heute von Taſchendieben der Händler 
Trzebiatowſki, dem auf unaufgeklärte Weiſe die 
Geldtaſche mit 150 Zloty entwendet wurde. — Verhaftet 
wurde der Händler Ignatz Tylinſki, der auf raffinierte 
Weiſe die hieſige Kommunal⸗Sparkaſſe um eine größere 
Summe geſchädigt hatte. Der Genannte hatte eine nicht 
beſtehende Handelsgeſellſchaft „gegründet“ und verſchiedene 
Perſonen als Mitglieder aufgenommen, die Kautionswechſel 
hinterlegten. Die Wechſel fälſchte er und brachte ſie in 
Umlauf. — Bei einer blutigen Schlägerei wurde der Stell⸗ 
macher Franz Klein lebensgefährlich verletzt. 
h. Gorzuo (Górzno), 16. September. Stuben brand. 
In der Wohnung der Frau Drogiſtin Jankowſka am 
Markt brach ein Feuer aus, durch welches Gardinen und 
ein Teil des Fußbodens vernichtet worden ſind. Dank der 
Geiſtesgegenwart mehrerer junger Leute konnte der Brand 
gelöſcht werden, ohne größeren Schaden angerichtet zu 
haben. — Die hieſige Polizei hat vor längerer Zeit ein 

Damenfahrrad beſchlagnahmt, das aus einem Diebſtahl her⸗ 
rührt. Das Fahrrad, Marke „Rekord“, trägt die Nr. 1 738 029. 
Der Eigentümer kann ſich auf dem hieſigen Polizeikommiſ⸗ 
ſariat melden. — In Szezutowo drangen nachts Diebe 
durch ein Fenſter in die Wohnung des Landmanns Wia- 
dyſtaw Jaworſki ein und ſtahlen ihm mehrere Wechſel, 
lautend auf zuſammen 8150 Ztoty, ſowie 146 Dollar in 
Banknoten. Die Spitzbuben ſind noch nicht ermittelt. 

5 ef Goßlershauſen (Jabtonowo), 16. September. Wie 
Bh bekanntgegeben wird, findet am 20. d. M. hierſelbſt ein 
j Bieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

Neuenburg (Nowe), 16. September. Ein ſchwerer 
Einbruch geſchah im Gaſthauſe Milewo unweit Nenen- 
burg. Die Täter ſind durch ein Fenſter in das Erdgeſchoß 

S eingedrungen, wo ihnen ſehr große Werte von mehreren 
tauſend Ztoty in die Hände fielen, und zwar Pelze, Anzüge, 
| Schuhzeug uſw. Die gleichfalls mitgenommenen wertvollen 

i Schußwaffen haben die Diebe ſpäter in einem Buſch in der 

í Nähe des Hauſes zurückgelaſſen. 
it pP. Neuſtadt (Wejherowo), 15. September. Der hieſige 
$ Mieter- und Untermieterverein als Teil des 
Mieterverbandes in Polen hat ſich in feiner letzten Sitzung 
nach einer längeren Beſprechung für eine Ermäßigung der 
Mieten um 30 v. H. in alten Häuſern und 50 v. H. in neuen 
Gebäuden ausgeſprochen. — Der Landwirtsfohn Johann 
Karcez in Klein⸗Gowin bei Neuſtadt wurde mit Baud- 
ſchüſſen in bedenklichem Zustande ins Krankenhaus gebracht. 

Was die Urſache der Verletzungen war, konnte noch icht 

' feſtgeſtellt werden. , 

g. Stargard (Starogard), 16. September. Ein freches 
Bubenſtück wurde heute nacht verübt. In der Hallera⸗ 
Straße wurden der Firma „Zgoda“ zwei Schaufenſter und 

der gegenüberliegenden Firma „Bazar Tami“ ein Schau⸗ 
| fenfter eingeſchlagen. Die Täter konnten unerkannt ent- 

4 un Beide Geſchäfte wurden erſt vor kurzer Zeit er⸗ 
S p. Vandsburg (Wiecbork), 16. September. Auf dem 
$ heutigen Wochenmarkte koſteten Butter und Eier durch⸗ 

ſchnittlich 130 Zloty. Auf dem Schweinemarkte brachte das 
Paar Ferkel 20,00 — 30,00 Zloty. 

| x Bempelburg (Sepolno), 16. September. Auf der von 

der Oberförſterei Klein⸗Lutau im Hotel Polonia am 16. d. 
; veranſtalteten Holzverſteigerung wurde Brennholz 
k ‚aus den Revieren Emmichswalde, Kottasheim und Swidwie 
zu folgenden Preiſen verkauft: Kiefernkloben 8,50, Eichen⸗ 
rundholz 7,00—7,30, Eichenkloben 8,50, Buchenkloben 8,00 bis 

8,50, Eichenſpäne 3,50, Kiefernſpäne 2,50. Bei nur ſchwachem 
Beſuch wurde das Holz zum Taxpreiſe abgegeben. — Auf 
dem letzten Wochenmarkt koſtete das Pfund Butter 1,30, die 
Mandel Eier 1,20—1,30. Auf dem Schweinemarkt forderte 

man für das Paar Abſatzferkel 25—32 Ztoty je nach Alter 
und Güte. — Unter den Schweinebeſtänden des Ritterguts⸗ 
beeſitzers Foediſch - Rogalin, ſowie der Beſitzer Herm. 
Lange in Soſno und Franz Breti in Saleſche hieſigen 
) Kreiſes ijt amtlich die Rotlaufſeuche feſtgeſtellt. Die erfor- 

derlichen Sperrmaßregeln find angeordnet worden. 


d 4 

ig Aus Kongrekpolen und Galizien. 

N Steine und Lumpen ftatt Garn. 

f Die Stückgutabteilung des Fabrikbahnhofs in Lodz erhielt 
s in letzter Zeit zahlreiche Reklamationen von Abnehmern, an 
if die ſie Waren verſchiedener Lodzer Firmen geſandt hatte. 
AJgn dieſen Beſchwerden wurde mitgeteilt, daß in den Kiſten 
3 anſtatt Garn Lumpen und Steine enthalten waren. Eine 
N ſofort eingeleitete Unterſuchung hatte keinen Erfolg. Es 
i wurde angenommen, daß der Garndiebſtahl unterwegs in 


den Eiſenbahnwaggons verübt werde. Darin wurde man 
dadurch beſtärkt, daß ſich die Gewichtszahlen auf den Fracht⸗ 
briefen mit den Angaben auf den Zertifikaten der Firmen 
. deckten. Reklamationen bei der Eiſenbahn hatten ebenfalls 
keinen Erfolg, da die Eiſenbahn auf dem Standpunkt ſtand, 
daß es unwahrſcheinlich ſei, daß die Waren unterwegs ver⸗ 
ſchwinden. Die Waggons würden plombiert, und es ſei 
ſchwer anzunehmen, daß die Diebe neue Plomben anlegen 
können. Die Entfernung von Plomben ſei in der letzten 
Zeit nicht feſtgeſtellt worden. In dieſen Tagen brachte der 
Fuhrmann Staniſlaw Biernacki, der bei der Stückgut⸗ 
abteilung beſchäftigt iſt, mehrere Kiſten mit Garn, um ſie 
im Lager unterzuſtellen. Während des Wbladens der 
Kiſten ſtellte der Magazineur feft, 
dumpfes Geräuſch zu vernehmen war. 
Poliziſten herbei und öffnete in deſſen Gegenwart eine 

Kiſte. Es ſtellte ſich heraus, daß dieſe anſtatt Garn mit 
Luoumpen umwickelte Steine enthielt. Biernacki wurde fo- 
fort verhaftet und nach dem Unterſuchungsamt gebracht. 
Die eingeleitete Unterſuchung ergab, daß Biernacki zu⸗ 


Er rief einen 


war. 


daß in ihnen ein 


‘(oder auch zur Unterlaſſung) einer 


ſammen mit drei Männern gearbeitet hat. 
ſtanden mit dem Beſitzer eines Wagens Wawrzyniee Salaj 
in Verbindung. Wenn Biernacki in irgend einer Firma 
Kiſten geladen hatte, fuhr er in die Wagenremiſe Salajs 
in der Sienkiewiczſtraße 56, wo die Umladung der Kiſten 
vorgenommen wurde. Dann fuhr er erſt nach dem Magazin. 
Alle Diebe wurden verhaftet. 

* Harian (Warſzawa), 16. September. Hier find ins⸗ 
geſamt 4 Fälle von ſpinaler Kinderlähmung feſt⸗ 
geſtellt worden. Die Sanitätsbehörden haben Maßnahmen 
getroffen, um eine Ausbreitung der Krankheit nachdrücklich 
zu verhindern. 


Wie Kielce bombardiert werden ſollte. 


Der ſozialiſtiſche Warſchauer „Robotnik“ berichtet über 
folgenden Fall, der bis zum Ausbruch des Weltkrieges 
zurückreicht: ; 

Die ruſſiſchen Truppen, die bei Kielce lagen, 
waren unter der Führung des Generals Nowik ow 
zurückgegangen. Polniſche Legionäre rückten darauf 
in Rielce ein und wurden von der polniſchen Bevölkerung 
freudig begrüßt. Plötzlich gingen die Ruſſen zur Offenſive 
über und ſchlugen die Legionäre zurück. Kielce war wieder 
in ruſſiſcher Hand, und Nowikow rächte ſich ſofort für die 
Haltung der Bevölkerung gegenüber den polniſchen 
Legionären. 

Der Ruſſengeneral ſtellte ein geradezu fürchterliches 
Ultimatum: Entweder zahlt die Stadt Kielee binnen 
drei Stunden (ö) 100000 Goldrubel, oder die 
Stadt wird von der Artillerie dem Erdboden gleichgemacht. 

Und um an ſeinen blutrünſtigen Worten nicht den 
geringſten Zweifel aufkommen zu laſſen, ließ Nowikow von 
der bereits auf den umliegenden Höhen bei Szydlowka anf- 
geſtellten Artillerie mehrere Granaten in die 
Stadt ſchießen. Sie explodierten unter ungeheurem 
Krachen in den verſchiedenen Stadtteilen und riſſen zum 
Teil ganze Häuſer um, wobei Hab und Gut und die Heim⸗ 
ſtätten mehrerer Familien vernichtet wurden. Unter der 
Bevölkerung brach eine Panik aus. Erſt dem Biſchof 
Lozinſki gelang es, die Bürgerſchaft etwas zu beruhigen 
und die wichtigſten Vertreter der ſtädtiſchen Bevölkerung 
zuſammenzubringen. Man beſchloß, daß 50 000 Rubel die 
chriſtliche Bevölkerung unter Garantie der Stadt und 
50 000 Rubel die jüdiſche Bevölkerung unter Garantie der 
jüdiſchen Gemeinde zahlen ſollte. Der Stadt ſchoß nun die 
Kielcer Filiale der Lodger Handels bank das Geld 
vor und der jüdiſchen Gemeinde die dortige Kreditgeſell⸗ 
ſchaft. Unterdeſſen waren die Rohre der Kanonen des 
Generals Nowikow folange auf die unglückliche Stadt ge- 
richtet, bis er endlich die 100 000 Rubel in den Heute- und 
blutgierigen Krallen hatte. 

Später glückte es den polniſchen Abgeordneten in der 
Duma, durch den ruſſiſchen Zaren die Zuſage einer Rück⸗ 
gabe der Kontribution zu erhalten. Die 100 000 
Rubel wurden nach Kielce überwieſen, wo ſie aber in den 
Taſchen des Vizegouverneurs von Kielce, Kobylecki 
(eines polniſchen Renegaten), verſchwanden. Als kurz 
darauf die deutſchen Truppen die Ruſſen endgültig 
verjagten, war natürlich von den Ruſſen nichts mehr zu 
erhalten. k 
Jahre vergingen. Die Lodzer Handels bank, 
die ſich in Konkurs befindet, verklagte den Kielcer 


Magiſtrat um Rückerſtattung der von ihm garantierten 
50 000 Rubel, die nach der Aufwertung 33333 Zloty aus- 


machten. Nach langjährigem Prozeſſieren iſt jetzt der 
Magiſtrat verurteilt worden, die 33 333 Ztoty zu⸗ 
züglich der Zinſen und Koſten zu bezahlen; das macht etwa 
50 000 Zloty aus. Doch die Stadt kann zurzeit dieſe Summe 
nicht aufbringen; fie kann monatlich nur 1000 Ztoty 
abzahlen. Ein ähnlicher Prozeß iſt zwiſchen der Kredit⸗ 
geſellſchaft und der jüdiſchen Gemeinde im Gange. 

Der ehemalige ruſſiſche General Nowiko w 
aber, der 1914 Kielce beſchoß und es dem Erdboden gleich⸗ 
gemacht hätte, wenn er nicht durch ſeine ſataniſchen Drohun⸗ 
gen die 100 000 Rubel erpreßt hätte, iſt jetzt ein loyaler 
Bürger in Polen. Während eine ganze Stadt noch 
heute ſeinetwegen zu zahlen und zu darben hat, geht es 
ihm ſehr gut. Er ſitzt heute als Direktor bei einem polni⸗ 
ſchen Magnaten im Oſten und kaſſiert jeden Monat 1000 
Zloty als Gehalt ein. Außerdem ſpielt er bei den Pferde⸗ 
rennen in Ruda⸗Pabianicka eine große Rolle und wohnt 
gegenwärtig auch dort. Die Juden von Ruda⸗Pabianicka 
haben eine Aktion gegen den General eingeleitet und wollen 
es dahin bringen, daß er ſich für ſeine Untaten — während 
der Belagerung von Kielee ließ er 11 jüdiſche Bürger durch 
den Strang hinrichten — vor dem Gericht verantworten 
muß. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein: anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß teder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiltegen. Auf dem Kuvert tft der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


S. O. S. 1. Es kommt hierbei nur das polniſche Recht in 
Frage, da das belaſtete Grundſtück in Polen liegt. Das deutſche 
Recht käme nur dann zur Anwendung, wenn der perſönliche 
Schuldner zur Zeit der gerichtlichen Gelendmachung der Forderung 
ſeinen Wohnſitz in Deutſchland gehabt hätte. Der Schuldner kann 
ſich alſo nicht auf die deutſche Notverordnung berufen, wodurch 
der Zinsfuß auf 6 Prozent herabgeſetzt wurde, und hat auch auf 
ein Moratorium keinen Anſpruch, da ein ſolches in Polen nicht 
beſteht. 2. Sie waren verpflichtet, den Beamten in der Verſiche⸗ 
rungsanſtalt für geiſtige Arbeiter zu verſichern, da der Be⸗ 
treffende das 60. Lebensjahr noch nicht vollendet hatte. Sie können 
noch heute gezwungen werden, die Beiträge nachzuzahlen. Pen⸗ 
. wird der Betreffende dadurch vorläufig noch nicht. 
uf eine Altersrente hat er erſt Anſpruch, wenn er das 60. Lebens⸗ 
jahr vollendet und mindeſtens 60 Beitragsmonate hinter ſich hat. 
Die Auskunft konnte, wie wir ſeinerzeit wiederholt ankündigten, 


: e a Gründen nicht früher erteilt werden. 
t. 


a) Eine Drohung mit einem gerichtlichen Verfahren 
kann niemals eine „widerrechtliche“ ſein, denn der Drohende will 
ja, wenn er mit einem gerichtlichen Verfahren droht, gerade zu 
Recht und Geſetz feine Zuflucht nehmen. Eine ſolche Drohung 
tann aljo nicht widerrechtlich fein; fie kann aber eine verſchiedene 
Wirkung haben: wenn ſie unbegründet iſt, ſo kann der Bedrohte 
darüber einfach zur Tagesordnung übergehen; tft fie aber begrün⸗ 
det, dann wird der Bedrohte, wenn er klug iſt, der Drohung 
weichen, woraus ſich gleichzeitig ergibt, daß der Drohende im Recht 
b) Eine Drohung, wie Sie fie im Auge haben, nämlich mit 
einer Beſchwerde über einen Beamten bei ſeiner vorgeſetzten Be⸗ 
hörde, fällt nicht unter Art. 190 des neuen Strafgeſetzbuchs. Unter 
der „widerrechtlichen Drohung“ im Sinne des Art. 190 (und auch 
des Art. 129) des Strafgeſetzbuchs it u. E. der unmittelbare Zwang 
zu verſtehen, der von dem Drohenden auf den Beamten ausgeüht 
wird. Ein folder unmittelbarer rechtswidriger Zwang würde z. B. 
vorliegen, wenn der Drohende von einer früheren ungeſühnten 
ae des Beamten Kenntnis hätte und den letzteren mit der 
Drohung der Anzeige an ſeine vorgeſetzte Behörde zur Vornahme 
mtshandlung veranlaßte. 


Q Pi viel 
e 


Alle vier 


ſttunde. Kun 


- ©. F. Sie find zu irgend einer Erhöhung der Miete nicht 
verpflichtet und brauchen nur das zu zahlen, was die Miete vom 
Juni 1914 betrug, umgerechnet in Zloty auf der Grundlage von 
1 Mark = 1,28 Zloty. 

Franz Kr., Torun Koſzarowa. Ste hätten gegen die Entſchei⸗ 
dung des Mieteinigungsamtes Berufung beim 8 eine 
legen können. Eine frühere Auskunft auf Ihre Anfrage konnte, 
wie wir wiederholt angekündigt hatten, nicht erfolgen. 


Nundfunk⸗Programm. 


Montag, den 19. September. 
Königswuſterhanſen. ; 


oder Nein? (J). 10.10: : 
Wetter. Anſchl.: Ballett⸗Muſiken (Schallplatten). 
Berlin: Konzert. 15.00: Kinderſtunde. 
reifere Jugend. Helmut Dewald: Das 
Holland, England und Schottland. 16.00: ädagog 
Dr. phil. Paul Ortwin Rave, Aſſiſtent an der Nationalgalerie: 
Die Hellasfahrt 1032 für er und Schüler deutſcher 
Gymnaſien. 16.30: Von Berlin: Cellomuſik. 17.90: 
Scheffer, Berka: Men und die Kräfte der Heimat (I 
18.00: Dr. Herbert Juſt: teren mit unſichtbaren Partnern. 
18.30: Spaniſch für Anfänger. 18.55: Wetter. 19.00: Stunde des 
Landwirts. . Orphal: Die Notwendigkeit einer geregelten 
Fachausbildung für den bäuerlichen Nachwuchs. 19.40: Zeitdienſt. 
20.00: Von Frankfurt: Bayern⸗Abend. 22.20: Wetter, Nachrichten 
und Sport. 22.40 — 24.00: Von Leipzig: Konzert. 
Breslau⸗Gleiwitz. k 
06.20: Konzert. 08.15 ca.: 
Schulfunk für Volksſchulen. 
11.30 ca.: 


kgymnaſtik. 10.10: Bon Gleiwitz: 
Wir fingen drei- bis fünfftimmig. 


18.15: Fünfundzwanzig Minuten Fra ch. 
19.00: Dr. E. er MA Die Stee 
ſudetendeutſchen Volkes (D. (Sprecher: £ 30: 
Wetter. Anſchl.: Renato Zanellt, ein Nachfolger Caruſos (Schall⸗ 
platten). 20.00: Stimme des Grenzlands (IJ. Schleſiens Berge 
und Wälder. 21.10: Konzert an zwei Flügeln. Prof. Dr. Georg 
Dohrn und Max Auerbach. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.30: Von Breslau: Konzert. 11.05: Gartenfunk. 11.30: Bon 
Hamburg: Konzert. 13.05—14.90: Königsberg: plattene 
konzert. 13.05—14.80: Danzig: fatten. 16.00: Kinderfunk. 
16.30: Von Breslau: Konzert. 17.10: Aus d. Königshalle: Gedenk⸗ 
feier für Oberprafidtalrat v. Haſſell. 18.00: Carl Fleſch, Violine, 
ſpielt (Schallplatten). 18.25: Bon Da : Die Stunde der Stadt 
Danzig. Oberſtudien 


Wetter⸗, Tages⸗ und Sportna 
Tanzmuſik. 24.00—01.00: 
F-dur, Op. 166, 


. Schleſiens - Sec Dir. Sri 21.10: 
. Berliner n Dir.: kg e Blip. 22.10: 
e — chrichten (I). Anſchl. bi : 
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Das Evangeliſche Knabenalumnat Pan lin um beſteht feit 
1900 und hat eine ſchöne Lage, 1 Minute vom Langfuhrer Walde 
entfernt. Die Schüler wohnen in ſchönen, großen, ſonnigen 
Simmern. Spielplätze und Garten dienen der Erholung. Bee 
ſonderer Wert wird auf die Beaufſichtigung der Schularbeiten und 
die Nachhilfe ſchwacher Schüler gelegt. Das Haus hat vor einiger 
Zeit ganz moderne Duſch⸗ und Waſchräume erhalten. Es iſt ſomit 
geeignet, die Schüler in jeder Weiſe zu fördern. Die Leitung hat 
der Danziger Sozial- und Studentenpfarrer. Vergl. das heutige 
Inſerat. 7501 
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3. Blatt. 


Die Bayeriſche Volkspartei zum 12. September. 


Die Reichstagsfraktion der Bayeriſchen 
Volkspartei teilt mit: 


Der Reichstag iſt in dieſem Frühjahr aufgelöſt worden 
mit der Begründung, daß er dem geänderten Volkswillen 
nicht mehr entſpreche. Der am 31. Juli neugewählte Reichs⸗ 
tag, der dieſen Volkswillen bei einer Wahlbeteiligung von 
85 Prozent zum Ausdruck brachte, ſollte nun zum zweiten 
Male aufgelöſt und von der gleichen Regierung in ſeiner 
Stellungnahme zu dieſer Regierung und ihren Notverord⸗ 
nungen ausgeſchaltet werden. Eine ſolche Behandlung ſtellte 
nicht bloß eine Verleugnung des Zieles dar, das die Regie⸗ 
rung bei der Anberaumung von Neuwahlen angeblich er⸗ 
reichen wollte, ſondern iſt eine ſolche Brüskierung der neu⸗ 
gewählten Volksvertretung und damit des Volkes ſelbſt, 
daß die Reaktion dagegen in der Weiſe wie ſie in der Ab⸗ 
ſtimmung zum Ausdruck kam, geradezu eine Selbſtverſtänd⸗ 
lichkeit war. 

Auch wir hielten es für unſere Pflicht, gegen eine ſolche 
Mißachtung des Reichstags, eine ſolche Unterdrückung des 
Volkswillens, den man zunächſt angerufen hatte, in der 
Sitzung vom 12. September ſchärfſtens Stellung zu nehmen. 

Der Reichskanzler brachte ſchon zu Beginn der Sitzung 
den Willen, die mißliebige Volksvertretung ſofort aufzu⸗ 
löſen, deutlich zum Ausdruck, obwohl der Herr Reichsprä⸗ 
ſident bei der Beſprechung mit dem Reichstagspräſidium 
ſich deſſen Wunſche, zum Zwecke einer Verſtändigung eine 
Beſprechung mit den Fraktionsführern herbeizuführen, nicht 
abgeneigt gezeigt hatte. 

Entgegen dieſer durchaus verfaffungsmäßigen Ein⸗ 
ſtellung des Reichspräſidenten hat der Reichskanzler den 
Verſuch gemacht, zwar ſelbſt im Reichstage zu Worte zu 
kommen, die Kundgabe der Willensmeinung der Volksver⸗ 
tretung aber dann durch fofortige Auflöſung zu unter- 
binden. 


Als dann der Führer der Reichstagsfraktion der 
Bayeriſchen Volkspartei, Prälat Leicht, ſich bereit erklärte, 
durch Antrag auf die Abſetzung der kommuniſtiſchen Miß⸗ 
trauens⸗ und Aufhebungsanträge eine Verhandlungsbaſis 
wiederherzuſtellen, wurde aus den Kreiſen der Regierung 
ſelbſt bekannt, daß der Kanzler trotzdem bei Wiedereröffnung 
der Sitzung ſofort zur Auflöſung ſchreiten werde. 

Die Selbſtachtung der Volksvertretung erforderte es, 
dieſer ſchroffen Herausforderung des Reichstages durch ſo⸗ 
ſortige Abſtimmung über den Mißtrauensantrag, mit dem 
der Aufhebungsantrag verbunden war, zu begegnen. Die 
Parteien waren geſchäftsordnungsmäßig nicht mehr in der 
Lage, ſelbſt einen Mißtrauensantrag einzubringen, fo doß 
nur der bereits vorliegende kommuniſtiſche Antrag zur Ab⸗ 
itimmung gelangen konnte. Dieſe Tatſache, daß von den 
Mehrheitsparteien des Reichstags weder Mißtrauens⸗ 
anträge noch Anträge 
Reichstag die Aufhebung 
ber verlange. 

Der gewaltſame Verſuch der Regierung, die Volks⸗ 
vertretung mundtot und damit das Volk einer Herrenkaſte 
gegenüber rechtlos zu machen, hat zu dem ungewöhnlichen 
Vorgang geführt, daß der Reichstagspräſident dem Über⸗ 
raſchungsverſuch der Regierung durch ſofortige, den Kanzler 
ſelbſt überraſchende Einleitung der Abſtimmung zuvorkam. 

Nach Einleitung der Abſtimmung konnte und durfte er 
nach der Geſchäftsordnung niemand mehr das Wort er⸗ 
teilen, auch nicht dem Reichskanzler, als es dieſer zu ſpät 
verlangte. 

In der Abſtimmung wurde der Regierung von Papen 
mit 513 gegen 42 Stimmen der Deutſchnationalen und 
Deutſchen Volkspartei bei fünf Stimmenthaltungen eine 
geradezu vernichtende Ablehnung ausgeſprochen. 

Damit hat ſich das deutſche Volk in ſeiner Vertretung 
gegen die verfaſſungswidrigen Experimente der Regierung 
von Papen mit einer Deutlichkeit gewandt, die ron der 
Regierung ſelbſt und der dünnen Oberſchicht überhört wird, 
die in Wahrung ſehr ſelbſtſüchtiger Intereſſen hinter ihr 
ſteht und die politiſch durch den ſehr kleinen Kreis um 
Hugenberg repräſentiert wird. 


Das amtliche Stenogramm 
über die Reichstagsſitzung, 


in der die Auflöſung zuſtande kam, liegt jetzt vor. Es ver- 
zeichnet unmittelbar nach dem Ende der Sitzungspauſe, die 
auf Antrag des nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten 
Dr. Frick eingelegt worden war, alſo für die entſcheidenden 
Minuten, folgende Feſtſtellungen: 

Präſident Göring: Meine Damen und Herren! Die 
Sitzung iſt wieder eröffnet. 

Nachdem ſich vorhin kein Widerſpruch gegen die neue 
Tagesordnung geltend gemacht hat, kommen wir jetzt zur 
Abſtimmung über die Anträge Torgler. Wir ſtimmen ab. 

(Abgeordneter Torgler: Namentlich, Herr Präſident!) 

Die Abſtimmung iſt namentlich. 

(Andauernde große Unruhe.) 

Ich bitte um Ruhe. — Wer pofitiv für die Anträge 
Torgler abſtimmt, gibt eine Karte mit Ja ab, wer dagegen 
ſtimmt, eine Karte mit Nein. Die Abſtimmung hat be⸗ 
gonnen. (Lebhafter Beifall bei den Kommuniſten. — An⸗ 
dauernde große Bewegung im Hauſe. — 

Reichskanzler von Papen legt auf den Präſidententiſch 
ein Schriftſtück nieder und verläßt mit den Mitgliedern der 
Reichsregierung den Saal. — Rufe von den Kommuniſten: 
Nieder! — Glocke des Präſidenten.) 

Meine Damen und Herren! Wir müſſen die Ab⸗ 
ſtimmung durchführen. Wir waren bereits in der 
Abſtimmung. Ich muß zuerſt die Abſtimmung 
durchführen, bevor ich andere Maßnahmen treffen kann. 
(Große Unruhe und Zurufe.) f 

Meine Damen und Herren! Damit kein Irrtum ob⸗ 
waltet: Ihre beiden Anträge Nr. 118 und 119, Herr 
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die ; nde, daß der 
Notverordnung vom 4. Septem- 


Torgler, waren doch zur gemeinſamen Abſtimmung geſtellt? 


Guſtimmung.) 
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Deutſche 


auf Aufhebung der Notverordnung 
agend die in der Aufhe order 


Deutſche Lehre. 


Der Warſchauer „Gazeta Polita“ (Nr. 255 
vom 14. d. M.), dem führenden Organ des 
polniſchen Regierungsblocks, entnehmen wir 
folgende Betrachtung, zu der wir ſelbſt keine 
Stellung nehmen wollen: 


Im deutſchen Spiel liegen alle Trümpfe der Taktik auf 
Hitlers Seite. Er war nie an der Macht — er hat keine 
Sünden der Vergangenheit, wohin er blickt, findet er nichts 
als Unzufriedenheit, die nach dem Kriege viel Exploſivſtoff 
anhäuft, mit welchem es ihm ein Leichtes zu ſein ſcheint, 
die beſtehenden Formen zu zertrümmern. In bunten Far⸗ 
ben malt er ein Bild des Glückes, der Gerechtigkeit in einem 
prächtigen Paradies der Zukunft. Er hat ein gedrucktes 
Programm — nach Paragraphen und Abſätzen eingeteilt, 
mit Artikeln und Zuſätzen. Er hat augenblicklich überall 
Verbündete. Zu ihnen zählen ſelbſt die Kommuniſten, weil 
ſeine erſte taktiſche Aufgabe im Zerſtören liegt. Warum 
verſpielt er? Und wer widerſetzt ſich ihm? 


Hitler ſteht heute der alte Hindenburg gegenüber. 
Er beſitzt keine Partei, im Parlament fand er klägliche 
50 Stimmen. Er hat kein „Programm“: von Papen kleiſtert 
in aller Eile praktiſche Vorbeugungsmaßnahmen für heute 
und für morgen zuſammen. Er beſitzt keine Taktik — die 
Bewegungen des alten Feldmarſchalls ſind erſchreckend ein⸗ 
fach, ungeſchickt, wenn es heißt, mit den Maſſen ſchönzutun. 
Wer ſteht an der Seite des alten Feldmarſchalls und fächelt 
ihm mit bis dahin ſiegreichen Flügeln zu? 

Iſt eine Politik ſchöpfeviſch, dann muß ſie beſtimmte 
Vorausſetzungen zur Einreihung der menſchlichen Kräfte in 
den Arbeitsprozeß haben. Der letzte Inhalt jeder Politik 
beſteht in dem Werte, welchen ſie aus menſchlichen Händen 
und Gehirnen herauszuhringen vermag, welche Früchte aus 
den menſchlichen Kräften herauszuziehen ſind, und was ſie 
der Zukunft als Fundament hinterläßt, auf dem dieſe Zu⸗ 
kunft wird aufbauen müſſen und können. 

Der Geiſt jeder Politik liegt daher in einer beſtimmten 
Viſion von der Welt und einer Viſion von der 
Zukunft. Nicht die Regungen der Maſſen, nicht die Be⸗ 
dürfniſſe und Wünſche, die von unten nach oben drängen, 
nicht die ſtets bewegliche und jeder Form bare Stimmung 
der Volksmaſſen, ſondern die eigene und ſchöpferiſche Vor⸗ 
ſtellung der Welt kann dieſen Geiſt formen. Eine wirkliche 
Politik ſpannt alle Leidenſchaften der Menſchen ein, die aus 
den perſönlichen menſchlichen Schickſalen hervorgehen, wie 
gefügige Pferde vor den großen Wagen der Zukunft. Die 
Viſion einer in beſtimmter Form erbauten Welt war das 
Römiſche Imperium. Bis dahin die mächtigſte Viſion, die 
die Welt umgebaut hat, war das Chriſtentum, und über 
unſer eigenes Land, das jetzt ruhig unter den Matten ſchläft, 
galoppierten einſt auf öſtlichen muſelmänniſchen Pferden die 
Konzeptionen der menſchlichen Organiſation, marſchierte in 
der napoleoniſchen Kleidung die große franzöſiſche Revolu⸗ 
tion, und mit Brandfackeln zeichnete ihren Weg hin und 
zurück die marpiſtiſche Menſchheits⸗Theorie. Die gleichen 
Leidenſchaften und die gleichen menſchlichen Sehnſüchte 
waren tätig, wenn es hieß, jede dieſer Viſionen zu verwirk⸗ 


Nr. 214. 


lichen, nur daß dieſes Idealbild, nach welchem man ſtrebte, 
jedesmal ein anderes war. Immer aber war die menſchliche 
Not das ſtärkſte Dynamit zum Zertrümmern alter Formen 
— und die ſtändig veränderte Viſion der menſchlichen Größe 
war die Kraft, die dieſem exploſiven Traum Richtung und 
Glauben gab. 

Alles, was mit irgend einem konkreten Bilde der 
herannahenden Welt nicht verbunden iſt, was ihm keinen 
Inhalt gibt, iſt keine Politik, iſt nur ein unnötiger Kampf 
um die Herrſchaft, unnötig, da die Herrſchaft nur ein Mit⸗ 
tel, aber nicht der Zweck iſt. Die Macht iſt nur der Weg 
zur Verwirklichung irgend einer Konzeption; ſie kann nicht 
Konzeption ſelbſt ſein. Die Macht iſt nur der Anfang, kann 
aber niemals das Ende ſein. 

Man kann zur Macht auf vielen Wegen gelangen. 


Man kann ſich mit dem Schwerte einen freien Weg ebnen, 


oder man kann dieſen Weg mit einfachen Worten eröffnen; 
man kann ſich auf ſchmalen Pfaden hindurchzwängen, oder 
man kann durch das Leben gleiten, wie ein Schiff durch 
eine Meerenge voller Riffe; man laviert, indem man ab⸗ 
ſichtlich vom Kurſe abweicht. Der zweite Weg zur Macht — 
das iſt die Taktik des politiſchen Lebens. Dieſe Kunſt iſt 
nicht weniger wert als die Kampftaktik der Tat. Aber ſie 
iſt trotzdem immer untergeordnet, immer nur eine Hilfs⸗ 
und niemals eine Hauptkraft. So wie die Kriegstaktik nie⸗ 
mals die ſtrategiſche Konzeption widerlegen kann, ebenſo 
wenig kann die politiſche Taktik nicht das niederdrücken, was 
der politiſche Traum, die Lebens⸗Auffaſſung iſt. Und jeder, 
der dieſe Wahrheit vergißt — verſpielt, trotz des Reichtums 
der Mittel, trotz der genialen Taktik, trotz der beſonders 
günſtigen Umſtände. N 

Hindenburg Hateine Viſion von der Welt, 
die er erſtrebt. Die Viſion dieſes alten Menſchen ift 
nicht „jung“, ſie iſt: das alte glückliche Preußen. 
Die Welt hat ſich geändert. So unwirklich iſt die deutſche 
Wirklichkeit gegenüber jenen rein geſcheuerten preußiſchen 
Kaſernen der Vorkriegszeit. Aber was kann ſtärker fein 
als die Freude der Jugend, als die Viſion von dieſer ande⸗ 
ren Welt? Hindenburg iſt ihr treu, er hat keine Taktik. 
Er hat Politik, die den objektiven Bedingungen der Wirk⸗ 
lichkeit entgegenſteht. Aber dieje Politik ijt mirt- 
lich Politik. Er opfert auch nicht den kleinſten Teil ſei⸗ 
ner Auffaſſung für die Bedürfniſſe des heutigen Tages. 

Und Hitler? Der faſziſtiſche Gruß der erhobenen 
Hand und die parlamentariſchen Kunſtſtücke à la Dafsynifi 
aus den Jahren 1928 — 1930: „Ich kann dem Herrn Reichs⸗ 
kanzler das Wort während der Abſtimmung nicht erteilen.“ 
Antiparlamentarismus nud Ultraparlamentarismus. Die 
hanfene Schnur für Brüning — und die Regierungsmehr⸗ 
heit mit Brüning. 

Das alte Preußen ſiegt, obwohl alle realen 
äußeren Bedingungen gegen Preußen ſind. Warum? Da⸗ 
rum, weil es der politiſchen Viſion des alten Fritzen treu 
geblieben ijt, Darum, weil es als politiſche Konzeption 
ſelbſt auf dem Platze ijt, — außer ihm gibt es nichts. Darun, 
weil das neue Deutſchland — von den Sozialiſten über 
Brüning bis Hitler — niemandem außer der Taktik Glau⸗ 
ben ſchenkte. 

Die deutſche Lehre iſt überaus lehrreich. 


Alſo wird gleichzeitig über das Mißtrauensvotum auf 
Nr. 44 mit abgeſtimmt. (Die Abgabe und Einſammlung 
der Stimmkarten erfolgt.) 

Meine Herren, ich bitte, auch während der Abſtimmung 
die Ruhe zu bewahren, damit die Abſtimmung raſch durch⸗ 
geführt werden kann. 

Abgeordnete, die ihre Karte noch nicht abgegeben haben, 
bitte ich das hier nachzuholen. 

Die Abſtimmung iſt geſchloſſen. 

. (Das Ergebnis wird ermittelt.) 

Meine Damen und Herren! Ich verkünde das Ergeb⸗ 
nis der namentlichen Abſtimmung. Es wurde abgeſtimmt 
über die verbundenen beiden Anträge, die Notverord⸗ 
nungen aufzuheben, ſowie dem Geſamtkabinett von Papen 
das Mißtrauen auszuſprechen.“ 

Der ſtenographiſche Bericht verzeichnet dann die Mit⸗ 
teilung des Abſtimmungsergebniſſes, ſowie alle übrigen 
bekannten Ausführungen des Präſidenten bis zur 
Schließung der Sitzung. Aus einer Anlage iſt in der üb⸗ 
lichen Form die Stimmabgabe der einzelnen Abgeordneten 
zu entnehmen. x 

Der frühere Abgeordnete der Deutſchen Volkspartei 
und Vizepräſident des Reichstages, Siegfried von Kar⸗ 
dorff, kommentiert an leitender Stelle im „Berliner 
Tageblatt“ (Nr. 442 vom 17. d. M.) den ſtenographiſchen 
Bericht nicht des obenſtehenden zweiten Teiles, ſondern des 
erſten Teiles der Reichstagsſitzung vom 12. September und 
kommt dabei zu dem Schluß, daß der Reichstagspräſident 
Göring bei der Wiedereröffnung der Sitzung zunächſt die 
Anträge Torglers, die Tagesordnung zu ändern, zur Ab⸗ 
ſtimmung hätte bringen müſſen. „Das tat er nicht, ſondern 
er verband, ohne das Haus zu fragen, den erſten mit dem 
zweiten Punkt der Tagesordnung, ohne ſie beide vorher 
aufzurufen, und brachte ſie ohne weiteres zuſammen zur 
Abſtimmung. Während der Abſtimmung ſtellte der Präſi⸗ 
dent durch Befragung des Abgeordneten Torgler feſt, daß 
über die beiden Anträge Nr. 118 und 119, die ſich auf die 


Notverorönungen bezogen, gemeinſam abzuſtimmen fet, und 


ſagte dann: „Alſo wird gleichzeitig über das Mißtrauens⸗ 
votum auf Nr. 44 abgeſtimmt.“ Dieſer modus procedendi 
muß als ungeheuerlich bezeichnet werden. Wäre der Reichs⸗ 
tagspräſident Göring nach den Grundſätzen der Geſchäfts⸗ 
ordnung verfahren, wäre es niemals zu einer Abſtimmung 
gekommen, denn bei Aufruf des jetzt erſten Gegenſtandes 
der Tagesordnung hätte ſich der Reichskanzler zum Wort 
melden und die Auflöſungsorder zur Verleſung bringen 
können.“ : 


Der Fall Daubmann. 


Der gegenwärtig in Berlin weilende Heimkehrer 
Oskar Daubmann iſt im Auswärtigen Amt den Ge⸗ 
heimräten Krafke und Martius vorgeſtellt worden. 
Dabei wieſen ſowohl Major Bumiller, Daubmanns 
ehemaliger Kommandeur, wie auch Dr. Givens von der 


Reichs vereinigung darauf hin, daß fie das mit Daubmann 
aufgenommene Protokoll der Badiſchen Regierung noch 
einmal nachgeprüft und einen großen Teil der 25 unauf⸗ 
geklärten Punkte des Protokolls richtiggeſtellt hätten. 
Beide Herren glaubten Daubmann, daß er die Wahrheit 


ſpreche, und wollten alles tun, um ihm zu helfen. Sie 
baten das Auswärtige Amt, der Franzöſiſchen Regierung 
noch einmal mitzuteilen, daß ſich Daubmann unter Ge⸗ 
währung freien Geleites zur Aufklärung ſeines 
Falles für eine Vernehmung in Conſtantine 
(Algier) zur Verfügung ſtelle. Gleichzeitig wurde ge⸗ 
beten, auf die erſte Mitteilung der Franzöſiſchen Regierung, 
daß Daubmann niemals in der Zelle 102 geſeſſen habe, zu 
erwidern, daß hier inſofern ein Irrtum vorliege, als 
Daubmann während ſeiner Gefangenſchaft die Gefangenen⸗ 
nummer 102 gehabt habe. Das Auswärtige Amt verſprach 
Erfüllung dieſer Bitte. 

In einer Beſprechung mit Vertretern der Preſſe, über 
die wir durch den „Berl. Lokal⸗Anz.“ näheres erfahren, 
wies zunächſt Dr. Givens von der Reichsvereinigung 
ehemaliger Kriegsgefangener darauf hin, man ſei zu der 
Überzeugung gekommen, daß Daubmann nicht als Kriegs⸗ 
gefangener, ſondern als Strafgefangener von den 
franzöſiſchen Behörden behandelt worden ſei. Gerade in 
dieſer Beziehung ſei von einer Anzahl deutſcher, ebenfalls 
in franzöſiſchen Strafanſtalten geweſener Gefangener mit⸗ 
geteilt worden, es läge durchaus im Bereich der Möglich⸗ 
keit, daß ſolche Gefangene vom brieflichen Verkehr mit der 
Heimat, wie auch vom Verkehr mit anderen Gefangenen 
abgeſchloſſen würden. Major Bumiller erklärte, der Re⸗ 
gimentsverband ſehe in Daubmann ein Opfer der unglück⸗ 
lichen Zeitumſtände und das erſchütternde Beiſpiel eines 
Opfers ſranzöſiſcher Aktenvermerke. 

Daubmann ſelbſt bat dann noch, ihm zu glauben, 
daß er die abſolute Wahrheit ſpräche und daß ihn 
nicht materielle Intereſſen, ſondern lediglich die Abſicht der 
Wiederherſtellung ſeiner ſoldatiſchen Ehre 
zur Aufklärung ſeines Falles veranlaſſe. Wenn ſeine 
Eltern ihn nach der Rückkehr nicht gleich erkannt 
hätten, ſo weiſe er darauf hin, daß er als Neunzehnjähriger 
ins Feld gezogen und als Sechsunddreißigjähriger zurück⸗ 
gekehrt wäre. Seine Eltern hätten ihn ſchließlich an einer 
Narbe wiedererkannt. 

Die Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgefangener 
erklärte abſchließend, daß manches an den Mitteilungen 
Daubmanns noch unklar erſcheinen möge, daß jedoch 


allein ſchon die menſchliche Anteilnahme an dem Schickſal 


eines Deutſchen zu abſoluter Aufklärung ver⸗ 
pflichte und daß poſitive Unterlagen für Un wahr⸗ 
heiten Daubmanns bisher nicht feſtzuſtellen ge⸗ 
weſen wären. 
Ca RL LR ee eee eee 
Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deut ſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 
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Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 18. September 1932. è 
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Bitton Hannigan 


Der neue polniſche Zolltarif. 
Scharfer Protektionismus. 


Neben der Konferenz von Streſa, den Vorgängen auf den 
— und der immer wieder aufgeworfenen Frage, ob wir 
den Tiefpunkt der Kriſe überſchritten haben und langſam 
wieder einer Konjunkturbeſſerung zuſteuern, ſteht im Brennpunkt 
des öffentlichen Intereſſes der vom Miniſterrat bereits beſchloſſene 
neue Zolltarif, der am 23. Auguſt durch den polniſchen Staatspräſi⸗ 
denten unterzeichnet worden iſt und in den nächſten Tagen im Wege 
einer Notverordnung verkündet werden fol. Handelt es fiğ doch 
bei dieſer Generalreviſion des polniſchen Zolltarifes um ein großes 
e Werk, das für das Wirtſchaftsleben und die künftige 
„Handelspolitik Polens von entſcheidender Bedeutung fein wird. 


Noch im Jahre 1926, alſo kurz nach Ausbruch des heute noch 
immer fortdauernden deutſch⸗polniſchen Zollkrieges, 
hatte Polen mit den Vorarbeiten für den neuen Zolltarif onnen, 
Der bisher geltende Tarif war — bis auf gewiſſe Abweichungen, 
nachträglich immer wieder vorgenommene Ergänzungen und Ab⸗ 
änderungen — auf dem ruſſiſchen Tarif aufgebaut. Auch die mehr⸗ 
fach durchgeführten Revifionen haben nicht vermocht, ihn aus dem 
engen men des ruſſiſchen Vorbildes zu befreien, immer blieb 
noch der fremde Tarif zurück, der von Haus aus nicht auf die 
ſpezifiſch polniſchen e ee zugeſchnitten war. Man 

alſo die urſprüngliche Abſicht auf, durch eine ſtärkere Glie⸗ 

rung des Tarifes und größere Rückſichtnahme auf die Poſtulate 
der Wirtſchaft von dieſem Vorbild abzuweichen, und entſchloß fid 
richtigerweiſe zur Ausarbeitung eines eigenen polniſchen Bolle 
tarifes. Der neue Zolltarif ſtellt fo das Ergebnis mehrjähriger 
vorbereitender Arbeiten in den vier Ausſchüſſen für Landwirtſchaft, 
Chemie, Textilinduſtrie und Metal- und Maſchineninduſtrie dar, 
die ihrerſeits wieder eine Reihe von Unterausſchüſſen einſetzten. 
Die Schwerkraft der Tarifberatungen in den einzelnen Kommiſ⸗ 
nen ruhte nicht nur auf einer abſoluten Steigerung der Zoll⸗ 
: „ fondern es i vor allen Dingen eine Rekonſtruktion der 
} al ne weitgehende Differenzierung der einzelnen 
Larifpofitionen eführt, 
induſtriellen Produktion auf Wahrung ihrer Sonderintereſſen in 
hohem Maße Rechnung getragen würde. Da die Beratungen der 
fkommiſſtonen in eine Periode ungewöhnlich intenſiver Neu- 

adungen der polniſchen Induſtrie und der gegenſeitigen Md- 

chließung der einzelnen Staaten fielen, trägt der neue Tarif einen 
ausgeſprochen protektioniſtiſchen Charakter, wodurch der Abſchluß 
von Handelsabkommen ſich noch ſchwieriger geſtalten dürfte als es 
heute ſchon der Fall iſt. Die Zahl der Zollſätze iſt um ein Viel⸗ 
faches größer als im gegenwärtig geltenden Tarif und die Zahl der 
zollfreien Poſitionen erſcheint weſentlich herabgeſetzt. Der ohnedies 
ſchon durch die Valoriſierung der Zölle im Jahre 1928 um 30 und 
78 Prozent bei vielen Poſitionen und durch die neuen Zollerhöhun⸗ 
gen zu Ende Oktober v. J. kaum noch zu überbietende Zollprotek⸗ 
tionismus erſcheint alſo noch weitgehend geſtärkt. 


Im folgenden ſeien in groben Umriſſen die wichtigſten 


Beſtimmungen des neuen Zolltarifes und die Anderungen 
8 dem gegenwärtig geltenden angeführt: Der neue Tarif 
ſt in viel ſtärkerem Maße differenziert als der jetzige und hat ſich 
damit vom ruſſiſchen Vorbild vollkommen entfernt. Er umfaßt 
4550 Zollſätze gegenüber 1900 des gegenwärtigen Tarifes. An dem 
bisherigen Tarif wurde bemängelt, daß er in zu wenige Gruppen 
mit einer zu geringen Anzahl von Poſitionen zerfiel. In vielen 
Fällen umfaßt eine Poſition zahlreiche verſchiedenartige Waren von 
verſchiedenem Werte, die mit demſelben Zollſatze verſehen ſind, ſo 
daß häufig billige Waren mit zu hohen Zöllen und gleichzeitig 
teuere Waren mit zu niedrigen Zöllen belaſtet ſind. Dieſer Mangel 
der Differenzierung hat ſich namentlich bei den Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen als ein ſchweres Übel erwieſen. Der neue Tarif 
bringt in dieſer Richtung eine entſchiedene Wendung zum Beſſeren. 
Der Grad der Differenzierung wurde mehr den tatſächlichen Wirt⸗ 
ſchaftsbedürfniſſen angepaßt. Von dieſer viel weikergehenden 
Differenzierung verſpricht ſich die Regierung eine Reihe realer 
Vorteile, ſowohl vom Standpunkt des Zollſchutzes wie auch im 
Hinblick auf den Abſchluß von Handelsverträgen. 

Um einen angemeſſenen Druck auf reg ey Staaten auszu⸗ 
üben, die ihre S mit Polen nicht regulieren 
wollen, wendet ſich der neue Tarif vom bisherigen Syſtem des 
Einſpaltentarifes ab und geht zu dem Zweikolonnentarif über. 

Jeder Satz betrifft zwei Kolonnen, die eine Kolonne des Maximal⸗ 
olles kommt gegenüber jenen Ländern zur Anwendung, mit denen 
Polen in keinem handelsvertraglichen Verhältnis ſteht, die zweite 
indet grundſätzlich gegenüber den Vertragsſtaaten Anwendung. 
Das Niveau der Zollſätze der Kolonne 1 iſt im allgemeinen um 
25 Prozent höher, als das der 59 der Kolonne 2. Es werden 
alſo die Länder, mit denen Polen kein Handelsabkommen beſitzt, 
ſchlechter behandelt als die Vertragsſtaaten. Dieſe Kolonne trägt 
gewiſſermaßen den Charakter von Vergeltungszöllen, die generell 
ein für alle Mal gegenüber allen Nichtvertragsſtaaten feſtgeſetzt 
ſind. Tatſächlich wird aber der Zolltarif noch eine dritte Kolonne 
aufweiſen, nämlich die Kolonne der Konventionszölle. Und von 
dieſen Konventionszöllen, bzw. von dem Ausbau des Netzes der 
Handelsverträge wird in der Praxis das endgültige Ausſehen und 
der Charakter des Tarifes abhängen. i 


P 


Wichtige neue Inſtitutionen, die zum erften Mal im neuen 
Tarif auftreten, ſtellen die ſog. Präferenz⸗ und Organiſationszölle 
dar. Die Präferenzzölle führen See⸗Zollpräferenzen ein, d. h. 
beſondere Privilegien für den ſeewärtigen Transport. Dieſe ſchon 
zum Teil mit Verordnung vom Dezember 1931 eingeführten Prä⸗ 
ferenzen wurden gegenwärtig erweitert und werden als dauernde 
Grundlage des neuen Zolltarifes übernommen. Dadurch ſoll die 
Umſtellung der Einfuhr vom Land⸗ auf den Seetransport beſchleu⸗ 
nigt und der Ausbau der polniſchen Handelsflotte erleichtert wer⸗ 
den. Die ſog. Organiſationszölle verfolgen wieder einen anderen 
Zweck, nämlich die Förderung der Verarbeitung einheimiſcher Roh⸗ 
Be und Einſchränkung der Einfuhr auch im Inlande vorhan- 

ner Rohſtoffe auf das unerläßlich notwendige Minimum. Noch 
einige Worte über die Form und den Bau der Zollſätze. Die 
ollſätze des neuen Tarifes ſind mit wenigen Ausnahmen ſpezi⸗ 
fiſche Zölle, die nach dem Gewicht der Waren berechnet werden, 
alſo keine Wertzölle. Als Grundlage für die Bemeſſung der Zoll⸗ 

. fäße find 100 Kg. Reingewicht jeder Ware ohne jede Axt von Ber: 
packung gewählt. Eine Ausnahmebehandlung erfahren die Zölle 
für Kraftwagen, Traktoren und Kraftwagenchaſſis, für welche ge⸗ 
miſchte Zölle eingeführt werden, die ſich aus dem ſpezifiſchen Zoll 

(vom Gewicht) und einem Wertzoll zuſammenſetzen. Bei der 

Ausarbeitung der Nomenklatur des neuen Tarifes hat man ſich 

im allgemeinen auf den vom Wirtſchaftsausſchuß des Völkerbundes 

ausgearbeiteten Entwurf einer internationalen Zollnomenklatur 

geſtützt. Der neue Tarif umfaßt 20 Teile, die ſich in 90 Gruppen 
mit 1276 Poſitionen mit insgeſamt 4500 Zollſätzen gliedern. 
Schon die Anführung der Hauptrichtlinien genügt, um zu zei⸗ 
zen, von welchem Geiſt der neue Zolltarif getragen iſt, in welchem 
ie Wendung Polens zum Hochſchutzzoll ihre konquente Weiter⸗ 
bildung findet. Die Tendenz, die aus der ganzen Anlage des 

Zolltarifes ſpricht, trägt nur allzu deutlich den Stempel der Ab⸗ 

ſichten ihrer Autoren, die darauf hinauslaufen, daß die bisher auf 

Koſten der Konſumenten befolgte Zollſchutzpolitik zur dauernden 

Grundlage der polniſchen Wirtſchaftspolitik werde. Es beſteht ſo 

die Befürchtung, daß in dieſer Treibhausatmoſphäre der hohen 

Zölle die Kartelle weiter ihre Poſition verſtärken und noch mehr 

als bisher zum Schaden der Konſumenten mißbrauchen werden! 


Das ſtärkſte Argument, das die kompetenten Faktoren zu⸗ 
gunſten der hohen Zölle anführen, beſteht darin, daß Polen ein 
Wirtſchaftsgebiet darſtellt, in dem ſich Landwirtſchaft und Induſtrie 
in idealer Weiſe ergänzen und ſich daher im Beſtreben nach 
wirtſchaftlicher Selbſtgenügſamkeit mit hohen Zollmauern umgeben 
müſſe und daß es nach den in den letzten Jahren durchgeführten 
Zollerhöhungen in faſt allen Staaten für Polen kaum einen ande⸗ 
ren Ausweg gebe. Indeſſen bleibt die Frage offen, ob die bis⸗ 
herigen Ergebniſſe dieſer Politik in irgendeiner Richtung zu⸗ 
friedenſtellend waren, als einzig greifbares Reſultat iſt die Tat⸗ 
ſache des in Erſcheinung tretenden polniſchen Dumpings in vielen 
Artikeln zu buchen, das zwar Hunderte von Millionen verſchlang, 
aber doch nicht die Folge zeitigte, Polen von den Schlägen der 
Weltwirtſchaftskriſe auch nur einigermaßen zu verſchonen, für die 
eine der Haupturſachen in den überaus hohen Zöllen zu ſuchen 
iſt, durch welche ſich in den letzten Jahren die Staaten Europas 
voneinander abgeſchloſſen haben, da dieſe Zölle ausgeſprochen pro⸗ 
hibitive Wirkung haben. Dieſer Zollkampf wurde im Hinblick 
darauf, daß aus den Beſtrebungen der Autarkie heraus in den 
einzelnen Staaten zahlreiche neue Induſtrien gegründet wurden, 
für die häufig die wirtſchaftlichen Vorausſetzungen fehlten, immer 
weitergehend verſtärkt. Unter dieſem Geſichtspunkt iſt auch der 
neue polniſche Zolltarif zu werten, der ein ernſtes ragt für 
jede weitere Erleichterung des Güteraustauſches bildet. 


ſo daß dadurch den Forderungen der 


Au 


(Von unferem Warſchauer Mitarbeiter.) 

Zwiſchen der „Gazeta Polka“, dem Regierungsorgan, das 
den führenden Männern des Regierungslagers am nächſten ſteht, 
und dem „Kurier Polſki“, dem Organ des fog. Lewiatan, 
d. h. der einflußreichſten Wirtſchaftskreiſe, iſt eine heftige Polemik 
im Gange. Der „Kurjer Polſki“ verteidigt natürlich die Preis⸗ 
politik der kartellgebundenen Induſtrie und hat Grund, ſich Mühe 
zu geben, denn die Stimmung im Lande iſt entſchieden gegen die 
Kartelle, und die Regierung hat halboffiziell die Offentlichkeit 
wiſſen laſſen, daß ſie dieſer Stimmung Rechnung zu tragen ent⸗ 
ſchloſſen fet. Gegen die Kartelle zieht in der „Gazeta Polſka“ der 
ehemalige Finanzminiſter Matuſzewſki zu Felde. In einem 
Artikel geißelt er die Wirtſchaftspolitik gewiſſer mächtiger kapi⸗ 
taliſtiſcher Kreiſe, von denen er ſicher eine gute Kenntnis hat, u. a. 
in folgenden Ausführungen: 


„Die Politik der „Kartellkreiſe“ geht von der Vorausſetzung 
aus, daß die Regierung dazu vorhanden ſei, um zu helfen. Wenn 
ein Induſtriezweig infolge der ausländiſchen Konkurrenz „un⸗ 
rentabel“ wird, führen gleich zehn der Regierung vorgelegte 
Memoranda den Nachweis, daß man die Zölle erhöhen mine. 
Wenn das Ausland die in der Induſtrie angebrachten Kredite 
urückzieht, iſt die Regierung dazu vorhanden, daß fie Garantie 
eiſte oder Geld gebe. Wenn ſich auf den Exportmärkten die Kon⸗ 
kurrenz fühlbar macht, beweiſen neue Denkſchriften die Notwendig- 
keit der Feſtſetzung von Ausfuhrprämien“. Wenn auf 
dem Markte ein neuer inländiſcher Konkurrent erſcheint (3. B. 
Bata, der eine Fabrik in Polen errichtet), verlangen die „Wirt⸗ 
ſchaftskreiſe“ von der Regierung, daß ſie national denke und die 
„einheimiſche Induſtrie“ verteidige. Wenn es ſich aber darum han⸗ 
delt, daß das fremde Kapital, das z. B. in der Hütten⸗ oder Kohlen⸗ 
induſtrie gebunden iſt, heimlich Gewinne in Geſtalt der hohen 
Verzinſung der den Unternehmungen durch ihre Miteigentümer 
erteilten Kredite noch insgeheim abführe, — dann habe die 
Regierung in „wirtſchaftlichen“ Kategorien zu denken und habe 
ſich in „fremde Angelegenheiten“ nicht einzumiſchen. 
Wenn die Regierung den Zinsfuß reglementiert (und durchaus 
mit Recht) und gegen den Wucher zu Felde zieht, werden zehn 
Publiziſten eingeſetzt, um zu behaupten, daß dies eine Vergewal⸗ 
tigung des Geſetzes von Angebot und Nachfrage ſei. Aber die⸗ 
ſelben zehn Publiziſten werden ſanierende Regierungskredite für 
die Banken als natürliche, dem „Wirtſchaftsleben“ geleiſtete Hilfe 
setoran und werden eine niedrige Verzinſung dieſer Kredite 
verlangen. 


„Alſo dieſes Mäntelchen mit doppeltem Unterfutter, welches 
die kartellierten „Wirtſchaftskreiſe“ tragen, betrachte ich als Män⸗ 
telchen, das von Pfuſchern gemacht iſt. Die „Kartellkreiſe“ in 
Polen ſind wider die liberale Doktrin. In der Praxis verlangen 
ſie den weiteſtgehenden Interventionalismus zu ihren Gunſten. 
Dagegen verſagen ſie der Regierung die Einſichtnahme in ihre 
eigenen Schachzüge, wobei fie fiğ auf die liberale Doktrin be- 
rufen. Das kann nicht ernſt genommen werden. 


„Nicht die Kartelle ſind ſchlimm, denn ein Kartell iſt nur eine 
Organiſationsform, die ihr Plus und ihr Minus hat. Aber 
ſchlimm iſt die Politik der Kartelle in Polen. Schlimm iſt ſie, 
weil ſie ſich auf Falſchheit ſtützt. Sie iſt gleichzeitig „liberal“ und 
„Planpolitik“, ſie verlangt niedrige Löhne und hohe Preiſe, 
die Beſchränkung der Freiheit anderer, doch Freiheit für ſich, ſie 
verlangt von der Regierung „Unterſtützung“, ſpricht dieſer aber 
das Recht ab, einen „Druck“ auszuüben. Die Regierung tut daher 
ſehr gut, wenn ſie mit ihren — übrigens ſehr gemäßigt an⸗ 
gewendeten — Druckmitteln, den Pſeudo⸗Kapitänen der Induſtrie 
in Erinnerung bringt, daß immerhin Leben, Denken und Arbeit 


Matuſzewfki gegen die Kartelle. 


Dinge find, die mit miſerablen Zeitungsartikeln nicht wegzutun 
find.” (Heute ift diefe Außerung Matufzewſkis gegen die Kartelle 
ſehr intereſſant, da er als Finanzminiſter dieſe Politik leider eben⸗ 
ſowenig bekämpft hat, als alle anderen. Der Umſchwung in der 
Haltung kommt hoffentlich nicht zu ſpät. D. R.) 


Holländiſche Anleihevorſchläge 
für polniſche Städte. 
(Von unſerem Warſchauer Mitarbeiter.) 


In Warſchau iſt ein Vertreter holländiſcher Banken eingetrof⸗ 
fen, welche Kapitalien in Polen unterbringen wollen und einer 
Reihe von Städten u. a. Gdingen und Rzeſzow in Galizien 
die Erteilung von Anleihen für den Bau von Straßen, 
Wafferleitungd- und Kanaliſations⸗ Anlagen 
offeriert haben. Die vorgeſchlagenen Anleihen belaufen ſich auf 
5 Millionen holländiſche Gulden, d. h. zirka 20 Mis 
lionen Zloty. Dieſe Anleihen follen von den Holländern zu 
Pari⸗Kurſe ausgezahlt werden, wobei 25 Millionen Gulden ge 
6,5 Prozent, die weiteren 2,5 Millionen Gulden aber zu 7 Prozent 
zu verginfen wären. Als Amortiſierungs periode wird 
ein Zeitraum bis zu 10 Jahren vorgeſchlagen. Die Städte hätten 
für 70 Prozent dieſer Anleihen Verpflichtungen in polniſchen Zloty 
und nur für 30 Prozent in holländiſchen Gulden auszuſtellen. 
Die Anleihen ſollen durch den Staat garantiert werden. 

Wie die „Preß“-Agentur erfährt, folen die Verhandlungen 
des Vertreters der holländiſchen Banken mit den Vertretern der 
intereſſierten Städte und den Regierungsfaktoren ſo weit gediehen 
ſein, daß der Abſchluß der Verhandlungen in nächſter Zeit er⸗ 
wartet werden kann. 


Die Regierung gegen die Erhöhung 
der Kohlenpreiſe. 


Die plötzliche Prelefelgeruna der polniſchen Kohle am Jne 
landsmarkte hat nicht nur die Öffentlichkeit, ſondern auch die Ree 
gierung auf den Plan gerufen. Daß die Regierung von der plötz⸗ 
lichen Erhöhung ſelbſt überraſcht worden ift, geht daraus Here 
vor, daß Miniſterpräſident Pryſtor ſeinen kurzen Erholungsurlaub 
unterbrochen hat, um dem für das Wirtſchaftsleben Polens im 
Augenblick wichtigen Kohlenpreisproblem feine ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuzuwenden. In Regierungskreiſen macht man gleich⸗ 
zeitig darauf aufmerkſam, daß ſeit einem Jahre ein Dekret über 
die Regelung des Kohlenumſatzes beſtehe, wodurch ein Eingreifen 
der Regierung in die Lage möglich iſt. Man ſcheint alſo mit aller 
Entſchiedenheit die Kohlenpreiserhöhung auch von amtlicher Seite 
aus bekämpfen zu wollen. Dieſer Kampf ſtünde im logiſchen 
Zuſammenhang mit dem Widerſtande, den die Regierung jetzt allen 
Kartellpreiſen entgegenſetzt. 


Polen erhöht die Einfuhrzölle für Butter. 


Warſchau, 16. September. (Eigene Drahimeldung.) Am 
geſtrigen Tage erſchien eine Verordnung, wonach die Einfuhrzölle 
für Butter von Kühen und Schafen ab 15. d. M. von 12,50 auf 
200 Zloty pro 100 Kg. erhöht wurden. Die Regierung hat ſich ſomit 
zu der Anſicht der landwirtſchaftlichen Spitzenorganiſationen be⸗ 
kannt, die eine Gefährdung des polniſchen Buttermarktes in der 
Einfuhr ansländifher Butter nach Polen ſahen. Von der Er- 
höhung werden die Randſtaaten und Finnland betroffen. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
a im „Monitor Poljti" für den 17. September auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 
100 Da Tha ted der Bank Politi beträgt 7½¼ /, der Lombard» 
a 


o- 

Der Zioty am 16. September. Danzig: Ueberweiſung 57.61 
bis 57,72, bar 57,63 57.75. Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46,90 — 47,30, Wien: Ueberweiſung 79,36— 79,84, Prag: Uebers 
weiſung 377,60 379.60. Zürich: Ueberweiſung 58,05, London: 
Ueberweiſung 31.00. 


Warſchguer Börſe vom 16. Septbr. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,75, 124,06 — 123,44, Belgrad —; Budapeſt — Bukareſt —, 


Danzig —, Hellingfors —, Spanien —, Holland 358,45, 359,35 — 357,55, 


Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 9, 
31,14 — 30,84, Newyork 8,925, 8,945 — 8,905, Oslo —, Paris 34,96, 
35,05 — 34.87, Brag —, Riga —, Sofia —, Stodholm —, 


U 9 2 
Schweiz 172,30, 172,73 — 171,87, Tallin —. Wien —, Italien —. 
) London Umſätze 31,00 30,98. f 
Freihandelskurs der Reichsmark 212,40. 


Berlin, 16. September. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 4.209 —4, 217, 
London 14.62 — 14.66, Holland 169,23— 169,57, Norwegen 73.53 73.67. 
Schweden 74.92-75.08. Belgien 58,31 58,43, Italien 21,62— 21,66, 
Frankreich 16,49— 16,53, Schweiz 81,21—81,37, Prag 12,465—12,485, 
Wien 51,95— 52,05, Danzig 81,82—81,98, Warſchau 46,90 — 47,30. 


Züricher Börſe vom 16, September. Amtlich.) Warſchau 58,05, 
Paris 20.30 /, London 17,99, Newyork 5,18 ¼, Brüſſel 71,80, 
Italien 26,59, Spanien 41.70. Amſterdam 203,05, Berlin 123,32 ½, 
Stockholm 92,25, Oslo 90,50, Kopenhagen 93,30, Sofia 3,73, Prag 
15,32, Belgrad 8,00, Athen 3,18, Konſtantinopel 2,47, Bukareſt 3,06, 
Helſingfors 7,72, Buenos Aires 1,12, Japan 1.23. 


Die Bank Polfki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,89 Zt., do. kl. Scheine 8.87 Bt, 1 Pfd. Sterling 30,81 34, 
100 Schweizer Franken 171.62 Zl., 100 franz. Franken 34,82 J., 
100 deutſche Mark 210,00 31., 100 Danziger Gulden 172,82 It., 
tſchech. Krone —.— Bi, öſterr. Schilling — — 31. 


Altienmarkt. 


Poſener Börje vom 16. September. Es notierten: 5progent. 
Staatl. Konvert.⸗Anleihe (100 Zloty) 38,50 G., Sproz. Obligationen. 
der Stadt Poſen 1926 (100 G.⸗Zloty) 92 +, Sproz. Gold⸗Amorti⸗ 
ſations⸗Dollarbrieſe der Poſener Landſchaft (1 Dollar) 51,75 , 
proz. Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 Broty) 
28,75—29 B., A4proz. Prämien⸗Dollaranleihe Serie 3 (5 Dollar) 
48,25 G., 6proz. Roggenbrieſe der Poſener Landſchaft (1 Də.) 
13,25 G., 4proz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe (100 G.⸗Zloty) 99 G., Bank 
Polſki (100 Zloty) 87 G. Tendenz feft. (G. Nachfrage, B. 
Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
16. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: 


Transaktionspreiſe: 


Roggen, neu, geſund, trocken, 45to. . . > 156.30 
Ridhtpretfe: 

Meizen, neu .. 25.50—26,50 | Sommerwide . ; =— 

Roggen, neu. 15.70 16.00 Blaue Lupinen — 


Mahlgerſte 64 66 kg 16.00 — 16.50 
Mahlgerſte 68 ke . 16.50 — 17.50 
Braugerite. . . . 19.50 — 20.50 


Gelbe Lupinen —.— 
Raps. 34.00 36.00 
e pro 


Sater, meu. . . „12.50—13.00 Oriya, LE VER —.— 
oggenmehl (65% . 25.00 — 26.00 Senf.. 2.00 —38.00 
Weizenmehl (65 % ), 40.00-42.00 | Blauer Mohn 62.50 — 70.00 
Welzenkleie . . 9,00—10.00 | Roggenſtroh, loſe —.— 
Weizenkleie (grob) . 10.00 11.00 Roghenttrob, gepr., —.— 
Roggenkleie . . 8.75—9. Nei leſe... m 
Winterrübſen. . . 34.00—35.00 | Seu, gepreßt . . . —.— 
Peluſchften —.— Retzeheu, loſe . —.— 
Felderbſen —.— Netzeheu, qepr. . . —.— 
Biltoriaerbien . 20.00 24.00 | Gonnenblumen- 


Folgererbſen . . 28,00—30.00 kuchen 46—48 / ; x 
Gejamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 180 to, Weizen 90 to, Hafer 15 to, Roggentlete 15 to, 
Sonnenblumenkuchen 5 to. 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
jt Mahlgerſte, Braugerite, Hafer, Roggen: und Weizenmehl 
ruhig. : : 


Waridau, 16. September. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe fiir 100 Rg. Parität 
ze 


Waggon Warſchau: Roggen 16.50 — 16,75, Einheitsweizen 28,50 
bis 29,00, Sammelweizen 28,00 — 28,50, Einheitshafer 16,50 bis 
17,00, Sammeſhafer 15,25 —15, 75, Grützgerſte 1600 —16,50, Braue 


\ 


erite 18,00—19,00, Speiſefelderbſen 26,00—29,00, Viktorigerbſen 
7.001,00, Winterraps 40.00 42,00, Rotklee ohne dicke Flachs ⸗ 
feide ——, Rotklee ohne Flachsſeide bis Hae gereinigt ——, 
roher Weißklee 120,00—160,00, roher Weißklee bis 97°/, gereinigt 
160,00 — 200,00, Luxus- Weizenmehl 48,00—53,00, Weizenmehl 4/0 
43,00 — 48,00, Roggenmehl! 31,00—33,00, Roggenmehl II 24.00 — 27,00. 
Roggenmehl III 23.00 — 25,00, grobe Weigenflete 11,00—12,00, mittlere 
en e eee tape 

en 15.50 — 16,00, Sonnenblumen Ä „50, . 
unse d Seradella —,—, blaue Lupinen ——, gelbe —,—, Peluſchken 
—— et e —.—. 


Imfäte 1199 to, davon 435%/, to Roggen: Tendens: unten, 


Berliner Produktenbericht vom 16. September. Getreide⸗ 
und et für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
RO“ 184 00. Per- und Snduleriegerfte 
‚09, Brau e — , . 
30 00 adh Seles matt, 137,00—142,00, 3 un 
ür 100 Kg.: Weizenmehl 25,00—30,00, Rogg , ‚90, 
ee 9.06-10,90, Roggenkleie 8,50—8,90, Raps —.—, Viktoria 
erbſen 21.00 — 24,00, Kleine Speiſeerbſen ererbien 14,00 
bis 17,00, Peluſchken ——, Ackerbohnen ——, cken 17,00—20,00, 
Lupinen, blaue —.—, pinen, gelbe ——, Serradella ——, 
Leinkuchen 10.60 10.70, Trockenſchnitzel 9,20—9,50, Sova - Extrattions · 
ſchrot 11,10, Kartoffelflocken ——. 


Auf allen Marktgebieten war die Unternehmungsluſt ſehr 


gering. 
Viehmarkt. 


arſchauer Viehmarkt vom 15. September. Die Notierungen 
en und. Schweine W für 100 kg Lebendgewicht 
loco Warſchau 5 gist; unge, — ge Ochſ anti es Matje 

ere, fette TE E ze ge 

gemoltene Kühe jeden Alters ——; junge, fleiſchige Bullen — —; 
fleiſchige Kälber —,—, gut genährte Kälber —.—; kongreßpolniſche 
Kälber —.—; Schafe ——; Speckſchweine von über 150 kg 115—125, 
von 130—150 ke 105—115; fleiſchige Schweine von 110 kg 95—105. 


Poſener Viehmarkt vom 16. September. (Amtl. Marktbericht 


der Preisnotierungskommiſſion.) 

Es wurden aufgetrieben: 2 Ochſen, 6 Bullen, 12 Kühe 
oth ae] 31 Schafe, 431 Schweine, 164 Ferkel: zuſammen 

Tiere. 

Die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer gibt folgende Preise 
für Bacon⸗Schweine für 100 kg bekannt: 


ine I Verlade⸗Station J. Kl. 88—94 
Schweine loco a 4 mes 


ochſen ——; 


" os 


Berliner Viehmarkt vom 16. September, (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) oa 3 

Auftrieb: 2356 Rinder, durunter 417 en. ullen, 
1011 Kühe und Färſen, 13936 Kälber, 5548 Schafe, — Ziegen, 
8344 Schweine, — Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Fracht, Gee 
wichtsverluſt, Niſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts Küngere) 34, b) vollfleiſch ge ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 29—32, 
e) iunge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
26—28, d) mäßig 17995 jüngere und gut genährte ältere 22—24. 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
29—31, b) gende f jüngere höchſten Schlachtwerts 27—29, 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 24—26, 
d: gering genährte 20—23, Kühe: a) eh vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 25—27, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
21—24, c) fleiſchige 18—20, d) gering genährte 11—17. Färſen 
Kalbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
32, b) vollfleiſchige 27-30, c) fleiſchige 21—25. Freſſer: 18—23. 

Kälber: a) Doppellender feiniter Malt —,—, b) feinſte Maſt⸗ 
kälber 45—51, c) mittlere Draft- und befte Saugkälber 35—47, 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 23—33. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
mait 31—33, 2. Stallmaſt 37—38, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut . hog junge Schafe 1. 34—36, 2. 24—26, 
c) fleiſchiges Schafvieh 29—33, d) gering genährtes Schafvieh 15—27. 

Schweine: a) Fettſchweine über 3 Str. Lebendgew. — 
b)! vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 43, c) voll- 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 40—43, d) e 
von 160 — 200 Pfd. Lebendgewicht 36—39, e) 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht 34—35, ) Sauen 37—39. 

igen 

Marktverlauf: Bei Rindern mittelmäßig: bei Kälbern ruhig 
bei Schafen in guter Ware glatt, in geringerer Ware ſchleppend; 
bei Schweinen langſam. 


London, 16. September. Amtliche Notierungen am eng⸗ 
liſchen Baconmarkt für 1 cwt, in engl. Sh: Polnſſche Pacon! 
54—59. Tendenz behauptet. 


